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Inland. 


Berlin, 10. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt gerubt, dem Stadt⸗Commandanten 
in Hamburg, Oberſten Schohl, und dem Ober⸗Biblio⸗ 
thekar der großen königl. Bibliothek in Kopenhagen, 
Profeſſor Merlauff, den rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe; fo wie dem königl. däniſchen Oberſt⸗Lieutenant 
und Kammerherrn v. Hedemann zu Kopenhagen den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen. 


+ Berlin, 7. Auguſt. -- Ein Zeichen der Zeit in 

ezug auf das allmählige Abſterben der ſchweinsleder⸗ 
nen Gelehrſamkeit in Deutſchland finden wir in 
der Art und Weiſe, wie die herkömmlichen Preisauf⸗ 
gaben unſerer Akademien und Univerſitäten gelöfet oder 
auch nicht gelöſet werden. Die Berliner Akademie der 
Wiſſenſchaften z. B. hat ſchon ſeit mehreren Jahren 
auf viele der von ihr geſtellten Preisaufgaben entweder 
gar keine Arbeiten erhalten, oder nur ſolche, von denen 
es zweideutig blieb, ob ſie ernſtlich gemeint oder auf die 
Erheiterung, wenn nicht auf die Verſpottung der ehr⸗ 
würdigen Vertreter deutſcher Wiſſenſchaft berechnet waren. 
Denn wie fol man die Löſung einer wiſſenſchaftlichen 
Frage, worauf vielleicht 100 Dukaten Preis geſetzt ſind, 
auffaſſen, wenn ſie auf einem halben Bogen und dazu 
noch, wie die Akademie faſt naiv in ihrem Berichte be⸗ 
merkt, weitläuftig geſchrieben eingereicht wird. Wie es 
unſerer Akademie der Wiſſenſchaften in dieſer Beziehung 
feither ergangen iſt, fo tritt nun auch derſelbe Fall, nach 
dem letzten Berichte der Univerſität zu urtheilen, für die 
von dieſer Corpvration geftellten Preis aufgaben ein. 
Sämmtliche Fakultäten nämlich, mit Aus ſchluß der ein⸗ 
jigen theologiſchen, haben auf ihre Preisaufgaben keine 
Worin liegt wohl der Grund die⸗ 
er Erſcheinung? Die Abhandlungen, wenigſtens bei 
— er; müſſen lateiniſch geschrieben fein. Dieſe 
Sprache wird vor wie nach auf den gelehrten Schulen 
in det Weiſe cultivirt, daß der Mangel ihrer Kenntniß 
nicht die Schuld tragen kann: befindet ſich etwa der 
wiſſenſchaftliche Sinn, das Streben nach Ergründung 
der menſchlichen und göttlichen Dinge in Deutſchland 
auf der Bahn des Rückſchritts? Dieſer Annahme wider⸗ 
ſprechen alle übrigen Erſcheinungen der Gegenwart, deren 
Aufgabe gerade darin beſteht, die Ergebniſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft zum praktiſchen Gemeingut des Lebens ſo ſchnell 
wie möglich zu befördern und daran die Geſellſchaſt zu 
bethelligen. Vorzüglich aber in England und Frankreich 
herrſcht dieſes Streben nach Uebereinſtimmung zwiſchen 
den gelehrten Forſchungen und den Anforderungen des 
pentalſchen Lebens, während in Deutſchland die Gelehr⸗ 
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vorläufig entbunden, d. h. alſo in juriſtiſchen Sinn ſuspen⸗ 
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king, der förmlich auf die Schutzzollagitation hinweiſt, 


dirt worden fein. Die eigentliche Leitung des erwähnten und überall mit feinen ſtatiſtiſchen Notizen, bei denen 


Blatts beſorgt, wie bekannt, ban ſeit längerer Zeit der 
Obriſt Hr. Schulz, der ſeit Jarke's Ueberſiedelung nach 


es ihm in der Regel auf eine handvoll Zahlen fo ge 
nau nicht ankommt, wie dies auch jene Beleuchtung nach⸗ 


Wien das Berliner politiſche Wochen latt bis zu ſeinem weiſt, zu imponiren ſucht. Die Schutzzöllner werden aber in 


Ende redigirte. 

** Berlin, 9. Auguſt. — Während die Hoffnun⸗ 
gen der Schugzöliner in Deutſchland von den Bera⸗ 
thungen der General- Conſerenz in Karlsruhe die Erz 
füllung ihrer Wünſche mit ziemlicher Gewißheit erwar⸗ 
ten, während zur Unterſtützung dieſes Vorhabens an 
vielen Orten Verſammlungen abgehalten, Petitionen ab⸗ 
gefaßt und an Ständeverſammlungen und Regierungen 
überreicht worden ſind und keine Anſtrengung geſcheut 
wird, um die öffentliche Meinung den Intereſſen ge⸗ 
wiſſer Fabrikanten günſtig zu ſtimmen, hat gerade dieſe 
öffentliche Meinung hinſichtlich der Schutzzollfrage in 
der letzten Zeit einen Umſchwung erfahren, det faft über: 
raſchen könnte, wenn er ſich nicht dadurch erklärte, daß 
man endlich zur Einſicht über die meiſt aus Privat⸗ 
intereſſen hervorgegangene Schutzzoll⸗Agitation gekom⸗ 
men ift, und die Gefahr zu ahnden anfängt, mit wel: 
cher unſer Vaterland bedroht wird, wenn es den einſei⸗ 
tigen Maßregeln überantwortet wird, welche in den 
Wünſchen und Intereſſen gewiſſer Fabrikanten liegen. 
Eine Zeit lang ſchien es, als ob die geſammte Preſſe 
mit wenigen Ausnahmen auf Seiten der Schutzzoll⸗ 
Agitation ſtände; wenigſtens ſchwiegen die Blätter, von 
denen man eine Bekämpfung jener Maßregeln nach 
ihrer eigenen Stellung erwarten durfte, ſo daß man 
annehmen mußte, ſie hätten nichts Erkleckliches dagegen 
vorzubringen, oder genehmigten ſtlllſchweigend jene pro⸗ 
jektirten Maßregeln. Wenn inn die unermüdlichen 
Anſtrengungen, welche die Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee 
gegen die verſtärkten Schutzzoll⸗Erhöhungen machten, 
etwa ausnimmt, ſo waren es nur noch wenige Organe 
der Preſſe, welche eine entſchiedene Stellung in dieſer 
Frage gegen die vereinten Bemühungen für die Schutz⸗ 
zoll⸗Erhöhungen in den ſüddeutſchen und rheiniſchen 
Blättern zu vertheidigen ſuchten. Am meiſten hätte 
man ſolches von den Blättern der alten Hanſeſtädte 
erwarten ſollen; aber wenn ſich auch in dieſem oder je⸗ 
nem Blatte eine Sympathie für die dem erwahnten 
Schutzzollſyſtem entgegenſtehenden Beſtrebungen zu er⸗ 
kennen gab, fo fehlt doch dieſen Blättern überhaupt alle 
Energie und Selbſtehätigkeit, daß fie ſich auch auf die⸗ 
ſem Gebiete meiſt mit einer zahmen Beiſtimmung be⸗ 
gnügten. Einen troſtloſen Anblick gewährte in dieſer 
Beziehung die Weſer⸗Zeitung, die es gewiß recht klug 
anzuſtellen glaubte, wenn ſie ſich in dieſer Frage, wie 
ſie es in ſo vielen andern gethan hat, auf eine Höhe 
der ſogenannten Unparteilichkeit ſtellte, auf der man 
nicht mehr die eigentlichen Verhällniſſe, um die es ſich 
handelt, unterſcheiden kann, woraus denn natürlich eine. 
Färbung dieſes Blattes hervorgegangen iſt, die man 
nicht wohl anders als aſchgrau nennen kann. Unſicher⸗ 
heit und Taktloſigkeit, Hin⸗ und Herſchwanken in den 
wichtigſten Zeitfragen neben der Sucht, durch Mitthei⸗ 
lung des kleinen Skandals in der Zeitgeſchichte ſich 
amüſant und pikant zu machen, bezeichnet den Gang 
der Weſer⸗Zeitung ſeit ihrem Beginn bis guf die Ge⸗ 


theilweiſe noch immer vornehm thut, und nur genwart. Die Stellung der Schutzzollfrage iſt aber ſeit 


ſamteit 

in ee, Punkten, vornehmlich auf dem Gebiete der 
über. enfaften, ſich den Bedürfniſſen des Lebens 

e 
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wiſſenſ chen Geiſtes, der etwa unſer Vaterland be⸗ 
drohe, ſuchen, Fig af 


alſo unſere gelehrten Körperſchaften auf geworden. N 
„ die fie stellen, keine Antworten erhalten, vinzen begriffen, daß es nicht aus reiche, von der innern 
man den Grund nicht in dem Mangel des Güte feiner Sache auch den günſtigern Erfolg abzu⸗ 
warten; man hat ſich dort, befonders in Oft: und Weſt⸗ 
en in der Abgeſchloſſenheit, worin die preußen entſchloſſen, dafür zu ſprechen und zu ſchreiben; 


kurzer Zeit, fo weit die Tagespreſſe daran betheiligt iſt, 


eine andere, unbedingt den Schutzzöllnern ungünſtigere 


Man hat es zunächſt in den oͤſtlichen Pros 


Körperſchaften der Zeit gegenüber verharren, in der ſtar⸗ auf dieſe Weiſe ſind die Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee 


ren Ruhe ihres St 


lich halten, ſich von den Strömungen des gegenwärtigen 


b 
m ae Abgeſchiedenheit 
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4 Buchbandlers Perth 
22 hinſichtlich eines Gef, 


Frankfurtet Zeitungen. 
uns die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung eine Beleuchtung der 


hes wegen nicht erfüllten 
nes Geſchichtswerks, worin in 
den öffentlichen Blättern ſchon früper die Riede war, soll 
der erstere jetzt auch von der Rebaetien jenes Blattes 


andpunkts, auf dem fie es für rühm⸗ aus ihrer ein ſamen Stellung an jener Meeresküſte im 
8 dieſem Kampfe befreit. Die Sache hat Nachfolge ſelbſt 
Lebens nicht berühren zu laſſen und demgemäß Auf | 
zur wiſſenſchaftlichen Löſung ſtellen, die nur für pielle Fragen nicht gern 
von Intereſſe ſein können. 
eines Propefjeg gegen den verantwortlichen 
Redacteur der Allg. Preuß. Z., Dr. Zinkeiſen, von Sei⸗ 


in ſolchen Blättern gefunden, die ſich ſonſt auf prinzi⸗ 
einlaſſen, wie z. B. in den 
Erſt in dieſen Tagen brachte 


im badiſchen Gewerbe⸗Verein abgehaltenen Berathungen, 
wodurch ſich jeder Unbefangene von der Haltungsloſigkeit 
der Argumente und ſtatiſtiſchen Angaben jener Schutz⸗ 
zöllner überzeugen muß. Eine höchſt ergötzliche Abfer⸗ 
tigung erhielt darin der Oberbergrath a. D. Herr Bök⸗ 
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Deutſchland nächſtens noch mehr Terrain in der Tages⸗ 
preſſe verlieren. Die Kölniſche Zeitung hat ſchon eine 
Wendung in dieſer Frage durch den Abdruck eines gründ⸗ 
lichen Aufſatzes über die Haltungsloſigkeit der Schutzzoll⸗ 
Agitation gemacht; fie wird ihre Spalten der Beſpre⸗ 
chung dieſer Frage von beiden Seiten öffnen, und in⸗ 
dem mit dem 1. Novbr. d. J. Herr Brüggemann, 
der kenntnißreichſte und unermüdlichſte Vorkämpfer einer 
geſunden und vernünftigen National = Oekonomie für 
Deutſchland die Redaction dieſer Zeitung übernimmt, 
liege darin eine Bürgſchaft, daß in der nächſten Zeit 
die Preſſe immer mehr den einſeitigen und ſelbſtſüchtigen 
Beſtrebungen unſerer Merkantitiften einen Damm ent: 
gegenſetzen wird. Von Herrn Brüggemann iſt ſoeben 
eine höchſt beachtenswerthe Schrift unter dem Titel „der 
deutſche Zollverein und das Schutzſyſtem“ hierſelbſt Her 
ausgegeben worden, auf die wir hier nur vorläufig hin⸗ 
weiſen wollen, um fie in einer fpätern Correſpondenz 
etwas ausführlicher zu beſprechen. 


Berlin, 9. Auguſt. — Die Segerſche Reitbahn 
wird ſchon für die nächſte Verſammlung der hieſigen 
proteſtantiſchen Lichtfreunde am 12. Auguſt eingerichtet: 
man hat zu einer ſolchen Verſammlung die polizeiliche 
Erlaubniß erhalten, und zwar, wie verſichert wird, mit 
einer humoriſtiſchen mündlichen Nebenbemerkung unſers 
Polizei⸗Präſidenten, der auf eine der erſten ungeſtümen 
Verſammlungen von Deutſch⸗Katholiken in der Wohnung 
des Hrn. Al. Müller hingewieſen haben ſoll. Beiläufig 
kann hier bemerkt werden, daß die Beförderung des ers 
waͤhnten Hrn. Polizei⸗Präſidenten zu einer Direktorſtelle 
im Miniſterium des Innern, oder wie wohl auch in 
öffentlichen Blättern angedeutet wurde, zu der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung des geſammten Polizeiweſens in uns 
ſerm Staate, auf leeren Gerüchten deruht. Der Central⸗ 
Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, welcher 
immer noch bei den erſten Worten des Hamlet'ſchen 
Monologs „Sein oder Nichtſein“ ſteht, fol endlich, wie 
es ſcheint, durch die ſogenannten „Eingeſandts“ in un⸗ 
ſern Blattern aus ſeinem faſt dreivierteljährigen Still⸗ 
ſchweigen herausgelockt worden; kürzlich legte ihm ein 
ſolches „Eingeſandt“ die Frage vor, was aus den ein⸗ 
gegangenen Jahresbeiträgen geworden ſei, oder was er 
bamit anzufangen gedenke. — Der Verein der 
Freunde des Anſtands und der guten Sitte immer 
mit dem Hut, welcher einem regnichten Tage im Kroll⸗ 
ſchen Etabliſſement ſeinen Urſprung verdankt, und der 
zuletzt ſeine Verſammlungen im hieſigen Schützenhauſe 
abhielt, ſoll ſich nach polizeilicher Verordnung nicht 
mehr an beſtimmten Tagen verſammeln, während 
es ihm frei bleibt, in nicht regelmäßig wieder. 
kehrenden Terminen zuſammenzukommen. — Zu den 
beiden polizeilichen Ausweiſungen, woven die hie⸗ 
figen Literaten Dr. Dronke und Schlirlan betroffen 
worden ſind, die aber beide noch die Erfolge ihrer Re⸗ 
monſtrationen hier abwarten, fol in dieſen Tagen eine 
dritte gekommen ſein, und zwar ein ganz harmloſer 


Zeltungs⸗Correſpondent, deſſen einzige Beſchäftigung in 


dem Mittheilen von ſtädtiſchen Neuigkeiten beſteht. Er 
halt ſich in Berlin ſchon feit vielem Jahren auf, ft 
aber von Geburt ein Schleſier. 

(D. A. 3.) Dem Vernehmen nach iſt unſer Herr⸗ 
ſcherpaar einem großen Unglück entgangen, indem die 
Decke des Schlafzimmers der Königin zu Stolzenfels 
zum Theil herabgefallen iſt. Glücklicher Weiſe geſchah 
dies aber am Tage, als Niemand im Zimmer war. 


(Brem. 3.) Der Begründer der weiland Locomotive 
und nachmaliger Herausgeber des Couriers Herr Held, 
iſt hier angekommen, um ſich an der Umgeſtaltung eines 
bisher ſehr dürftigen Lokaldlattes, des ſogenannten He⸗ 
rold ler glich indeß mehr einem Schöppenſtädtiſchen 
Ausrufer und Magiſtrats⸗Executor) zu betheiligen. Dem 
Vernehmen nach wird jenes Blatt nun den Namen des 


„Volksvertreters“ und Herr Held vom nächſten Monate 
ab die Redaction deſſelben übernehmen. — Die ver⸗ 
drießliche Situation, in welche der bekannte Stieber 
durch den Proteſt vieler Kollegen, ferner mit ihm zu 
dienen, ſich wohl wider Vermuthen verſetzt geſehen hat, 
ſoll nun eine Wendung dahin genommen haben, daß 
derſelbe den Juſtizdienſt wirklich verläßt, ohne doch ein 
Verſprechen für feine fernerwelte Verwendung in der 
Polizei zu erhalten. Wäre dem ſo, ſo müßte man der 
Regierung zu dieſem Endſcheid aufrichtig Glück wünſchen. 


(Aach. 3.) Verſchledene Zeitungen berichten, daß 
Edgar Bauer von hier aus bis Potsdam gegangen, von 
da an aber bis nach Magdeburg gefahren ſei. 


(Weſtph. M.) Die hier herausgegebenen Schubarth⸗ 
ſchen Myſterien haben abermals zu einer gerichtlichen 
Anklage gegen den Verfaſſer veranlaßt. Das Alexander⸗ 
Grenadier⸗Regiment hat nämlich einen fiskaliſchen Pro⸗ 
zeß erhoben, weil in den erwähnten Memoiren ein Hr. 
v. T... .. genannt wird, der dieſem Regiment ange⸗ 
hött haben ſoll und nun darin gerade als kein Ehren: 
mann erſcheint. Man iſt geſpannt, ob das Gericht die⸗ 
ſer Anklage Folge leiſten und welchen Nachweis oder 
welche Entſchuldigung der Verfaſſer beibringen wird. 


cb Poſen, 9. Auguſt. — Ein intereſſanter Dieb: 
ſtahl iſt hier am 7ten d. Mts. geſchehen. Es waren 
nämlich am Eten zwei Sack Wolle hier entwendet wor⸗ 
den, abet ſogleich von der Polizei glücklich in Schwer⸗ 
ſenz wieder entdeckt — ſie wurden auf die Polizei ad 
Depositum gelegt, von wo ſie aber ſchon am Tten 
zwiſchen 5 bis 6 Uhr Nachmittags von Neuem durch 
einen eben ſo ſchlauen als muthigen Dieb geraubt wur⸗ 
den. Aus dieſem Induſtcieritter kann noch etwas wer⸗ 
den! — Da neulich ein römiſch⸗kathol. Pfarrer hier 
von der Kanzel gepredigt hat: daß der Herr (ein Evan⸗ 
geliſcher) jener zum Chriſtkatholieismus zugetretenen, 
durch ihn aber bekehrten Magd ſie überredet habe, ſo 


hat der Brotherr des Mädchens den Geiſtlichen verklagt, 


zumal das Mädchen von ihrem Herrn fort und zum 
Dom (um welchen die Prieſter wohnen) gelaufen iſt, 
wo es ihr übrigens recht gut gehen ſoll. Derſelbe Got⸗ 
tesdiener hat auch neulich von der Kanzel gepredigt, 
wahrſcheinlich weil er ſich ſeiner Handlungsweiſe an den 
Revoltetagen erinnerte: „Wenn ſie mich für die Wahr⸗ 
heit nehmen werden (beda bra£) dann werdet Ihr mich 
ſchützen (bronie). Schöne Worte von der Kanzel! — 
Die Polen ſollen jetzt Unterſchriften zu einer Petition 
an den König ſuchen, des Inhalts: daß es Czerski nicht 
mehr erlaubt werde, hier in Poſen zu predigen, ſondern 
daß man ihm dazu nur Schwerſenz überlaſſe. Bis 
Schwerſenz iſt eine Meile! — 


Düſſeldorf, 4. Auguſt. (Rh. B.) Die Reform: 
bewegung im Judenthum hat auch hier Wurzel 
gefaßt, und es iſt unter den Mitgliedern der jüdiſchen 
Gemeinde ein Circular mit der Aufforderung zur na⸗ 
mentlichen Betheiligung an dieſer Reform umhergegan⸗ 
gen. Ob daſſelbe viele Unterſchriften gefunden, iſt mir 
noch nicht bekannt. Im Ganzen ſind die Mitglieder 
der jüdiſchen Gemeinde hier einer thatſächlichen Reform 
ſehr geneigt, und haben ſich perſönlich längſt emancipirt, 
wenn ſie auch ſcheuen mögen, gradezu gegen das Her⸗ 
kommen der Väter aufzutreten. Orthodoxe Juden giebt 
es hier nur wenige. 


Elberfeld, 4. Auguſt. (F. J.) Der Vorſtand der 
hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde hat nachſtehendes 
Sendſchreiben an alle chriſtlich⸗ apoſtoliſch⸗katholiſchen 
und deutſch⸗ katholſſchen Gemeinden erlaſſen: „Geliebte 
Glaubensbrüder in Chriſto! Ja! fo reden wir Euch 
mit innigſter Herzlichkeit an, auch nach dem jüngſten 


Sendſchreiben Czerski's an die chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katho⸗ 


liſchen Gemeinden, wenn wie auch mit ihm vor aller 
Welt bekennen: „Jeſus Chriſtus iſt Gott!“ — und fo 
reden wir Euch an, auch nach dem letzten Sendſchreiben 
der Dresdner und Leipziger Gemeinden, in dem ſie ſagen: 
„Chriſtus iſt der Gottgeſandte.“ Denn wir wollen in 
der Liebe bleiben und Alles meiden, was uns aus dieſem 
Reiche Gottes hinaus zu Ausſchließungen, Abſonderungen 
und Verdammungen bringen könnte. Die allen chriſt⸗ 
und deutſch⸗katholiſchen Gemeinden gemeinfchaftliche 
Grundlage ihres chriſtlichen Glaubens, die heilige Schrift 
und die von dem Leipziger Concil aufgeſtellte freie Kirchen⸗ 
verfaſſung, find uns Gemeinſchaftliches genug, um dar⸗ 
unter, wie unter dem Himmelszelte, mit jedem Ehriſten 
und jeder chriſtlichen Gemeinde, Jedes für ſich und wir 
für uns, das Gebäude des eigenen Glaubens nach Weber: 
rm aufzubauen. Letzteres hatten wir auch auf dem 

ipjiger Coneit protocollariſch zu der Bedingung gemacht 
55 Poeftanden erhalten, unter welcher wit einzig und 
allein die allgemeinen Concils⸗Beſtimmungen aneh 
würden. Insbeſondere aber war es der v aa Gent 
zuerkannte Vorbehalte „„daß es jeder Gemeinde und 


So viel Unrömiſches es auch 
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namentlich der Elberfelder Gemeinde frei gegeben ſein 
ſolle, das allgemeine Symbolum in Art. 2 der Leipziger 
Beſtimmungen durch das eigene Glaubensbekenntniß der 
Gemeinde poſitiver zu beſtimmen und auch die übrigen 
Artikel (1—14) darnach zu erweitern.““ Wie wir von 
dieſem Vorbehalt am 27. April d. J. Gebrauch ge⸗ 
macht und unſer Glaudensbekenntniß den Actikeln (1—14) 
der allgemeinen Leipziger Beſtimmungen fubfumirt und 
letztere damit angenommen haben, könnt Ihr aus den 
beigelegten „Beſtimmungen Über die Glaubenslehren der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Elberfeld vom 27. April 
1845” erſehen; fügen dieſen aber noch die Bemerkung 
bei: „„ddß wir die übrigen Artikel der Leipziger Conclls⸗ 
Beſtimmungen bon Art. 15 bis Art. 53 unbedingt an⸗ 
genommen haben, und die in Art. 1 und Art. 9 auf: 
geſtellte Toleranz in Betreff der ſubjectiven Ueberzeugung, 
ſo wie die vom Leipziger Concil aufgeſtellte freie Kir⸗ 
chenverfaſſung ſtets aufrecht erhalten und jeder einſeitigen 
Beſtrebung, einſeitigen Handlung und jedem Schisma 
kräftigſt enigegen wirken werden.““ Möge dieſe unfere 
Zuſchrift an Euch, geliebte Brüder, alle die Gemüther 
in den Schweſtergemeinden beruhigen, welche ſich wegen 
einer durch gegenſeitiges Ausſchließen angedrohten Tren⸗ 
nung geängſtigt haben! — Möge es Euch alle erkräftigen 
in dem Vorſatze: jedes Streben nach chriſtlicher Wahr⸗ 


heit anzuerkennen, und alle daraus hervorgehenden Rich⸗ 


tungen in der höchſten Forderung des Chriſtenthums, 
in der unbedingten chriſtlichen Liebe, wieder zu einigen. 
Dazu gebe uns Gott ſeinen Segen, durch ſeinen Sohn 
Jeſum Chriſtum und den heiligen Geiſt. Amen. Elber⸗ 
feld, am 31. Juli 1845. — Im Namen der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde, der Vorſtand: Körner. Rob. 
Hockelmann. Hegerfeld. Pleimes. Dr. E. Hockelmann. 
Weidtmann.“ 


Köln, 5. Auguſt. (Magd. Z.) Heute ging die Nach⸗ 
richt hier ein, daß Nicolaus Becker, der durch ſein Rhein⸗ 
lied ſo ſchnell bekannt gewordene Dichter, in Geilenkir⸗ 
chen, wohin er ſich ſchon ſeit längerer Zeit leidend be⸗ 
geben hatte, mit Tode abgeganven iſt. 


Deut ſchlan d. 


Leipzig, 7ten Auguſt. (Magdeb. Ztg.) Die 
kirchlichen Beſtrebungen und Gegendeſtrebungen, welche 
auch in Sachſen, zum Theil erſt in der jüngſten 
Vergangenheit neue Bahnen gefunden haben, geben 
Veranlaſſung, die Worte mitzutheilen, mit welchen ſich 
auf dem Landtage des Jahres 1830 der Abgeordnete 
der Univerſität Leipzig — einer der ausgezeichnetſten 
Geiſtlichen unſerer Stadt, wie des ganzen Landes — in 
der im Namen der Univerſität an den König gerichte⸗ 
ten Präliminarſchrift in Betreff der damaligen kirchli⸗ 
chen Zuſtände ausſprach. Sie lauten folgendermaßen: 


„Zuvörderſt ſieht ſich die Univerſität durch die Verhält⸗ 


niſſe der neueren Zeit veranlaßt, vor Ew. Köngl. Ma⸗ 
jeſtät Throne öffentlich den Wunſch und die Bitte nie⸗ 
derzulegen, daß in Sachſen die Freiheit, über die 
Lehren der evangeliſchen Kirche und über die 
davon abweichenden Dogmen und Meinungen 
mit würdiger, von allen Perſoͤnlichkeiten entfernter Frei⸗ 


müthigkeit, eigener Ueberzeugung nach, auch in 


Schriften ſich ausſprechen zu dürfen, ungeſchmä⸗ 
lert und ungekränkt erhalten werde. Die evangeliſche 
Kirche gründet ſich lediglich auf das in heiliger Schrift 
geoffenbarte Wort Gottes; ſeine ewige Kraft iſt das 
einzige Prinzip ihres inneren Lebens; fie darf es daher 
nicht aufgeben, ihren Glauben an daſſelbe zwar mit 
Liebe, aber auch mit Wahrheit, ohne welche die Liebe 
nicht beſteht, zu bekennen, demſelben gemäß in Schrif⸗ 
ten die Chriſten belehren zu laſſen, und durch unum⸗ 
wundenes Urtheil ihren ſortwährenden Widerſpruch ge⸗ 
gen fremde Dogmen zu rechtfertigen.“ Dieſe Worte, 
welche mit Rückſicht auf die damals ſtark hervortreten- 
den confeſſionellen Gegenſätze und darauf bezügliche 
Cenſurverhälniſſe geſchreben wurden, dürften auch für 
un ſere dermaligen kirchlichen Zuſtände viel Beachtung 
verdienen. 


Vom Rhein, 5. Auguſt. (D. A. 3.) Wie in 
Frankreich, beſonders aber am Oberrhein, ſo rührt ſich 
auch am Niederrhein, in Preußen und Belgien diejenige 
Partei unter dem niedern katholiſchen Klerus, welche 
eine größere Unabhängigkeit von den Biſchöfen und eine 
conſultative Stimme bei Regelung kirchlicher Angelegen⸗ 
heiten durch das Organ der Synoden erſtrebt. Die 


neueſten diesfallſigen Vorgänge beweiſen dies unläugbar. zeichn 


Ob es den Hierarchen in Deutſchland eben ſo gelingen 
werde, die Oppoſition des niedern Klerus zum Schweigen 
zu bringen, wie dies in Paris durch die Unterdrückung 
des Bien social der Fall geweſen ift, ſteht zu . 
feln. Indeſſen hat doch einer der galten Dieranhen UT 
Rheingegenden, van Bommel in Lüttich, . An 
bereite längft verausgeſehen und während engen 
weſenheit in Rom ein wirkſames Deittel 3 n 


lerus unter den Ab⸗ 

ewußt, um den untergeordneten Klett 

— der Biſchöfe regungslos niederzuhalten. Das 
1801 mußte 

Concordat von 1 5 , fe Wage 0 


doch die armen Pfarrer an den Succurſalkicchen ganz 


is der definitiven 


ihm dazu behülflich fein. | im 


dem Gutbefinden der Biſchöfe, die ſie ſenden, verſetzen, 
abſetzen können, ganz nach Belieben. 

Frankfurt a. M., 5. Auguſt. (Düſſ. 3.) Unter 
den wegen ihrer geſellſchaftlichen Stellung markirten 
Opfern, die kürzlich der Homburger Spielhölle verſielen, 
macht man einen Theilhaber der hier abgehaltenen Rab⸗ 
biner⸗Verſammlung namhaft. Nicht nur verlor derſelbe 
in dem leidigen Roulette⸗Spiel ſo belangreiche Summen, 
daß ſeine Kaſſe und ſein Kredit dadurch erſchöpft wur⸗ 
den und er ſich genöthigt ſah, wegen ftiſcher Rimeſſen 
nach Hauſe zu ſchreiben; ſondern ſogar ſeine amtliche 
Stellung fol durch die Folgen feiner Unbedachtſamkeit 
in Sen ee gerathen fein. . 

üuttgart, 3. „ e M. 

Racer 1 > Auguſt. (Schw. M.) Duvernoy 
mens der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion über den Antra 
Schüblers, die Regierung zu un dafür zu e 
daß der Vertrag mit dem Fürſten von Thurn und 
Taxis wegen der Poſtanſtalten aufgehoben werde. Der 
Kommiſſionsantrag geht in Betracht, daß die Kammer 
nicht in der Lage ſel, dieſe verwickelte Rechts frage gehoͤ⸗ 
rig zu beurtheilen, dahin, die Motion Schüblers der 
Staatsregierung mit dem Erſuchen vorzulegen, daß ſie 
den Gegenſtand in weitere Erwägung nehme, welcher 
Antrag auch nach einigen von dem Berichterſtatter auf 
Anfragen Schüblers gegebenen Erläuterungen durch Zu⸗ 
ruf angenommen wird. 

Stuttgart, 3. Auguſt. (D. Allg. Z.) Pfarrer 
Würmle ſoll ſich in Ulm durchaus nicht behaglich füh⸗ 
len, und zwar zunächſt deshalb, weil er fo oft von 
Drohbriefen heimgeſucht werde. Unter den dortigen 
Feſtungsbauarbeitern find nämlich beſonders viele tyroler 
Maurer, von denen jene Drohbriefe auszugehen ſchei⸗ 
nen, und wer dleſe rohen, fanatiſchen Leute kennt, die 
ſich faſt alle Tage die abſcheulichſten Exceſſe erlauben, 
ſo daß das unbewaffnete Ausgehen an den Abenden 
nachgerade anfängt bedenklich zu werden, wird die Be⸗ 


fürchtung des ſchon betagten Mannes nicht unbegtün⸗ 


det finden. 0 

(Rh. B.) In einer der jüngften Verſammlungen 
der Deutſch⸗Katholiken machte der Secretair derſelben, 
Hr. Keſſel, die intereſſante Mittheilung, daß man ſich 
in Frankfurt und im Einverſtändniſſe mit den Gemein⸗ 
den von Darmſtadt, Wiesbaden, Alzey, Wörrſtadt ic. 
dahin vereinigt habe, ganz in Kürze eine Provinzial⸗ 
fpnode abzuhalten, um ein engeres Aneinanderſchließen 
der ſüd⸗ und weſtdeutſchen Gemeinden möglich zu machen. 
Als geeignetſte Art zu dieſem Concil iſt in Voraus⸗ 
Ks einer Genehmigung der Behörden Stuttgart ge⸗ 
wählt. 

Hall, (S. M.) Am 22. Ju fand die angekün⸗ 
digte jährlich wiederkehrende Verſammlung zur Beſpre⸗ 
chung kirchlicher Angelegenheiten dahier ſtatt. Herr 
Pfarrer Wullen von Gelbingen begann, nachdem er als 
Vorſitzender die Anweſenden begrüßt hatte, mit einem 
Vortrage über die wichtigſten kirchenrechtlichen Theorien 
in Betreff des Verhäaͤltniſſes von Staat und Kirche zu 
einander. Er unterſchied 1) die ultramontane Auffaſſung, 
welche den Staat der Kirche völlig unterordnet; 2) die 
hegelfaniſche, welche die Kirche im Staat aufgehen läßt; 
3) die nord⸗amerikaniſche, welche Staat und Kirche ab⸗ 
ſolut ſcheidet, und 4) die ächt evangelſſche, nach welcher 
Staat und Kirche in innigſter organiſcher Verbindung 
mit einander ſtehen mülſſen. 


Mannheim, 3. Auguſt. (Speyr. 3.) Ziemliches 
Aufſehen erregt bei uns ein Kampf zwiſchen dem Re⸗ 
dacteur des Mannheimer Journals und dem Cenſor 
unſerer hieſigen Blätter. Die genannte Zeitung, welche 
früher in allen Dingen gar keiner Richtung gefolgt war, 
bekam vor vier Wochen einen neuen Redacteur in der 
Perſon des Advokaten v. Struve. Das Programm 
deſſelben wurde ſogleich von zwei entgegengeſetzten Sei⸗ 
ten angegriffen: von der liberalen „Abendzeſtung“, noch 
mehr aber von dem conſervativen „Morgenblatt.“ In⸗ 
deſſen war auch der Cenſor, v. Sarachaga⸗Uria, mit 
der Richtung des Blattes nicht einverſtanden, woraufhin 
täglich Cenſurſtriche erfolgten. Der Medacteur hat nun 
nach einander eine ganze Maſſe von Beſchwerden an 
das Minifterium eingereicht, und dieſelben in einer ſol⸗ 
chen W we a rk 0 enderung bereits ſtatt⸗ 

ndet, Auch iſt Herr v. aga vor eini 
Jar 1 ld. einigen Tagen 


Aus Otesbeſſen 2. August. (Ft. J) Große 


| 
g 


heutigen Sitzung der Abgeordneten Na: | 


Freude legt ſich bier zu Tag, daß die Sache der proteſtan⸗ 


. . 
eten 2, an fo vielen Orten Anklan 
zur findet. Wie natürlich folgt 
— ve bier, wie anderwärts, mit großer Auf⸗ 
5 Ge ticnus chen Angelegenheit und ſieht 
entgegen. Eg; ntſcheidung derſelben mit Spannung 
allgemeing Si ann nicht fehlen, daß immer mehr die 
— timme gegen eine gewiſſe Partei, welche in 
Ba chung von der veralteten Dogmatik des Löten 
2 — erts Abfall vom Chriſtenthum erkennt und in 
Mitten ian Regung des proteſtantiſcen Geſſes Ketzerel 
mer fich ont und eräftig erhebe, und die Wahehelt 
ei mehr Anerkennung finde, daß die Geiſtlichen nicht 
we ſondern auch die Lajen die evangeliſche Kirche 
machen, und daß fomit der Kirche und nicht etwa 


Paſtor Uhlich 


einen ausge⸗ 


Geiſtlichen einer gewiſſen Partei die Entſcheidung darüber 
zuſtehe, ob Jemand ein Chriſt ſei oder nicht. 
Hannover, 5. August. (9. O. Eine Bekannt⸗ 
machung des Königl. Miniſterium des Innern, betreffend 
die Erbauung einer Eifenbahn von Hannover nach Bre⸗ 
men, beginnt: Se. Maj. der König haben unter Zu⸗ 
ſümmung der allgemeinen Stände⸗Verſammlung und in 
Gemäßheit eines mit der freien Hanſeſtadt abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages zu beſtimmen geruhet, daß auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten der Eiſenbahn⸗Kaſſe des Königreichs u. 
der freien Hanſeſtadt Bremen eine Eiſenbahn von Han⸗ 


nover, oder von der Hannover⸗Mindener Eiſenbahn ab, 


nach Bremen erbaut werden ſoll. Die Ausführung des 
Baues dieſer Eiſenbahn und des demnächſtigen Betrie⸗ 
des auf derſelben iſt vertragsmäßig der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction hieſelbſt übertragen; die Erwerbung der zur 
Eiſenbahn⸗Anlage dauernd abzutretenden oder vorüberge⸗ 
hend zu benutzenden Grundſtücke und Gerechtſame wird, 
für gemeinſchaftliche Rechnung, innerhalb des Königreichs 
Hannover von det Königl. Eiſenbahn⸗ Direction, auf 
Bremiſchem Gebiete aber von dem Senate der freien 
Hanſeſtadt Bremen, nach Maaßgabe der beſtehenden 
Landesgeſetze beſorgt werden; die Eiſenbahnhöfe zu Han: 
nover und zu Bremen werden von jeder der beiden be⸗ 
thelligten Regierungen für eigene und getrennte Rech⸗ 
nung angelegt. 


Oeſterreich. 

T Wien, 9. Auguſt. — Zwei ſchändliche Verbrechen 
ſind in den letzten 14 Tagen hier und in der Umgebung 
Wiens verübt worden. Zwei Huſaren mordeten näm⸗ 
lich vor etwa 10 Tagen einen Juden auf offener Land⸗ 
ſtraße und beraubten ihn, wurden jedoch ſchon Tages 
darauf eingezogen und ſind ihrer ſchrecklichen That, deren 
ganzer Lohn in 34 Fl. beſtand, bereits überwieſen und 
geftändig. Daſſelbe Loos traf einen Uhrmachergeſellen, 
der wahrſcheinlich durch einige an der Perſon des von 
hm auserſehenen Opfers bemerkte Prätioſen geblendet, 
einen 70 jährigen Mann heute früh in feiner Wohnung 
bier meuchlings erdolchte und ſich fofort einiger Gegen⸗ 
ſtände von Werth bemächtigte. Zufälliger Weiſe hatte 
jedoch eine Frau einen Hülfeſchrei vernommen und Lärm 
gemacht, wodurch der Mörder in die Hände der Ge⸗ 
rechtigkeit gerieth, noch ehe er die Schwelle des Hauſes 
verlaſſen konnte. — Fürſt Miloſch Obrenowitſch iſt nach 
vollkommener Geneſung ven feiner glücklich überſtande⸗ 
nen Augenoperation vor 3 Tagen von hier nach Ma⸗ 
rienbad abgereiſt, um einige Wochen in dieſem Kurort 
zu verleben. N 

T Aus Croatien, 8. Auguſt. — Die blutigen 
Vorfälle bei der Comitats⸗Meſtauration zu Agram am 
29 ſten v. M. haben eine äußerſt bittere Stimmung in 
dieſer Provinz erzeugt, indem man allgemein die Be⸗ 
hauptung aufſtellt, daß die Behörden nicht mit der nöthi⸗ 
gen Schonung vorgegangen, das Militair vielmehr ohne 
die überall gebräuchliche Warnung vorausgehen zu laſ⸗ 
fen, ſcharf gefeuert, und mit Baſonnet und Säbel ge⸗ 
wirthſchaftet habe. Den 15 Perſonen, welche in Folge 
deſſen gleich auf dem Platze geblieben waren, ſind bis 
heute mehrere der zum Theil ſchwer Verwundeten, deren 
Zahl beträchtlich iſt, in das Grab geſolgt, und ihre 
Beerdigung geſchieht ſtels mit einer Theilnahme und 
Feierlichkeit, als gelte es Märtyrern für das öffentliche 
Wohl. Eine Deputation, mit dem Grafen Drasko⸗ 
vitſch an der Spitze, iſt bereits nach Wien abgegangen, 
um dort gegen Behörden und Militair Beſchwerde zu 

hren, die kaum unerhört bleiben werden. Als einen 
gunſtigen Umſtand in dieſer Beziehung betrachtet man 
le von der Reſidenz eingelangte und bereits zur Aus⸗ 
führung gebrachte Anordnung, wonach ein Theil der zu⸗ 
meiſt compromittirten Truppenabthellungen Agram zu 
verlaſſen hatte. Vielſeitig glaubt man, daß die in Rede 
kehenden blutigen Vorfälle ſelbſt für die Stellung des 

anus von Croatien, Graf v. Haller, unangenehme Fol⸗ 
gen haben könnte. 


Frank re i ch. 
Paris, 4. Auguſt. — Der belgiſche Geſandte, Fürſt 
von Ligne, hat Paris verlaſſen und ſich nach Brüſſel 
; die Geſandtſchaftsgeſchäfte werden indeß durch 
men Serretaie verſehen. Man bringe dieſe Abreiſe mit 
Gruntz ei im Derindung, der 10 N 2 
und Belgien erhebt und den bedeutenden Ha⸗ 
ur Dünkurchen in — Exiſtenz bedroht. Es hat ſich 
ur. Brüffel eine Actlengeſellſchaft zur Betreibung 
einer Eiſenbahn gebildet, die von Furnes über Dixmin⸗ 
den gehen o. dich an die Eiſenbahn von Poperingen 
name „ Dieſe Compagnie will fih nun einen 
eignen Seehafen gründen, mit demſelben Seebäder und 
einen pr BIER E in Verbindung bringen, und hat 
hierzu das u Panne auf belgiſchem Gebiet, aber nur 3 
Stunden ur i anche und eine halbe Stunde von 
Furnes, 9 — Der bekannte engliſche Ingenieur Ste⸗ 
phenſon = — Plan zu dieſer Unternehmung entwor⸗ 
fen = — Sean d ene mit den Badeanſtalten 
auf dre — 9 es angeſchlagen. Der weſent⸗ 
lichſte Vortheil, ge © englifche Ingenieur geltend macht, 
besteht darin, daß bei der Reſſe von London nach Brüſfel, 
die bis jetzt über Ostende stattfand, eine Erſpatung von 
AB Stunden Zeit eintreten dürfte. Natürlich wird auch 
Oſtende nun Alles aufbieten, um die Realiſirung dieſes 


— 


1687 — 


Projected zu verhindern; hauptſächlich aber ſähe die franz. 
Regierung die Anlegung eines neuen Hafens nur drei 
Stunden von einem ihrer bedeutenden Häfen ungern, da 
der feemde Hafen z. B. bei einem Kriege mit England 
zum Sammelplatze oder Zufluchtsorte engliſcher Flotten 
und alſo der Gegenſtand gerechter Beſorgniſſe für die 
Küſten und den Handel Frankreichs werden kann. — 
Zwiſchen dem Cabinet und Marſchall Bugeaud ſoll die 
Verſtimmung immer größer werden, und der Umſtand, 
daß der Marſchall die von dem Miniſterium und den 
Kammern mißdilligte Unternehmung gegen dle Kabylen 
von Dellys in dieſem Augenblicke auf feine eigene Fauſt 
ausführt, hat die Unzufriedenheit der Miniſter auf den 
höchſten Grad gefteigert. Der Commandant Romeuf, 
Adjudant des Kriegsminiſters, iſt mit einem geheimen 
Auftrage der Regierung in aller Eile nach Algier ge⸗ 
ſchickt worden, und man ſpricht ſogar von der Abberu⸗ 
fung des Marſchalls. Dieſer, der dereits am 24. Juli 
in Dellys angekommen war, ſoll ſich, als man ihm das 
Gerücht mittheilte, geäußert haben: Falle ich bei dieſer 
Expedition, fo iſt ohnehin Alles vorbei, und kehre ich als 
Sieger zurück, fo haben ja Lorbeeren die Eigenſchaft, den 
Blitz abzuleiten. a 

Paris, 5. Auguſt. — Der König und die Königin, 
die Prinzeſſin Adelaide, die Herzogin von Orleans, der 
Graf von Paris, der Herzog von Chartres, die Herzogin 
von Aumale, der Graf von Eu, der Herzog von Alencon 
und der Prinz von Würtemberg find geſtern von Neuilly 
nach Eu abgereiſt. 

Zu Toulon iſt am 1. Auguſt Mittags eine Feuers⸗ 
brunſt in dem Schiffswerft Mourillon, vor der Stadt, 
ausgebrochen, die große Verheerungen anrichtete; nach 
einer Angabe im Moniteur ſoll der Schaden an drei 
Million Franken betragen; in der Nacht vom 2. Auguft 
wurde man der Flammen Meiſter; am 3. Auguſt war 
das Feuer gelöſcht; man vermuthete, es ſei von 
Galeerenſklaven angelegt worden; 14,000 Steren 
Holz ſind mit verbrannt. Nach andern Berichten ſollen 
viele Arbeiter von der Löſchmannſchaft umgekommen ſein. 

Spanien. 

Madrid, 30. Juli. — Der Heraldo ſagt, die 
Miniſter ſeien entſchloſſen, die Cortes auf den 10, Oct. 
(Geburtstag der Königin Iſabella, die in ihr 16tes Jaht 


tritt) einzuberufen. Malaga iſt in Belagerungs⸗ 


ſtand erklärt; noch war keiner der arretirten Ver⸗ 
ſchwornen erſchoſſen worden; General Sanz wartet 
Inſtructionen von Madrid ab. — Nach der Postdata 
find in der Nacht auf den 30. Juli mehrere Perſonen 
verhaftet worden. Die vier Miniſter waren am Abend 
des 30. Juli in der Hauptſtadt zurückerwartet. 

Baponne, 2. Auguſt. — Die Königin Iſabelle iſt 
dieſen Morgen in St. Sebaſtian eingetroffen. Sie 
hatte ſich nur einige Stunden zu Toloſa aufgehalten. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, 4. Auguſt. — Der königl. preußi⸗ 
ſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Graf v. Königsmark, iſt geſtern 
von hier nach Schloß Stolzenfels ‚abgereift, 


Belgie n. 

Brüſſel, 5. Auguſt. — Die Königin Victoria wird 
auf ihrer Reiſe nach Deutſchland in Antwerpen landen 
und ſich dann ohne Aufenthalt mittelſt eines Extrazuges 
auf der Eiſenbahn nach Köln begeben. Die Ankunfts⸗ 
zeit in Antwerpen ſoll ſo abgemeſſen werden, daß Ihre 
Majeſtät nicht nöthig hat, eine Nacht in Belgien zu⸗ 
zubringen, weil Höchſtdieſelbe ihre Reife möglichſt zu bes 
ſchleunigen wünſcht. 

Antwerpen, 30, Juli. (Elbf. 3.) Nachdem unſer 
„Handelsblad“ ſich während längerer Zeit neutral gehal⸗ 
ten, neigt es ſich neuerdings der jeſultiſchen Partei zu. 
Vor einigen Wochen brachte ein hieſiger Literat ſeinen 
gewohnten Sonntagsartikel, konnte aber unmöglich eine 
Aufnahme für denſelben erwirken. Er frug nach dem 
Warum und da hieß es: „Pater Eſſer, der Jeſuiten⸗ 
prior, war heut morgen hier und brachte uns ſechs Abon⸗ 
nenten. Wir müſſen die Herren in etwas ſchonen, und 
dies um ſo mehr, da er uns noch viel mehr Abonnen⸗ 
ten zugeſagt hat.“ Das Schonen ging nun immer 
weiter, bis das Blatt ungefähr auf den Punkt kam, 
auf dem einſt die berüchtigten „Vlaemſche Belgen“ 
ſtanden. x | | 


Sch wei z. nn 
Luzern, 24. Juli — Die Meinung, daß Leu durch 
Selbſtmord ſeinen Tod gefunden habe, bekommt un⸗ 
ter dem Luzerner Volke die Oberhand. Ich habe mit 
eigenen Ohren dieſe Meinung, ſogar von Rathsherren 
ausſprechen hören, mit dem Zuſatze: „me muß das ned 


unter d'Lüt lo choh;“ und ſelbſt in den kleinen Kanto⸗ 


nen pflichten die, welche etwas klarer ſehen, derſelben 
bei. Oeffentlich dieſe Ueberzeugung auszuſprechen, iſt 


hier allerdings gefährlich; aber dies kann ihre Verbrei⸗ 


tung nicht hindern, denn es ſind Thatſachen bekannt 
geworden, durch welche fie einen hohen Grad von Sicher: 
heit erhält. T | 
Das literariſche Comptoir in Zürich und Winterthur 
iſt erloſchen; durch den ſeit längerer Zeit vorbereiteten 
Austritt eines Haupttheilhabers hat die Geſellſchaft ſich 


gänzlich gelöſt und es ſteht nicht zu erwarten, daß ein 
ähnliches Unternehmen zu Stande komme. Dagegen 
vernehmen wir, daß Herr Julius Fröbel und Comp. in 
Zürich eine neue Verlagshandlung gegründet haben; daß 
dieſelbe wenigſtens einen Theil der Hinterlaſſenſchaft des 
lit. Comptoirs an ſich bringen werde, ſcheint Übrigens 
kaum zu bezweifeln. { 

Luzern, 4. Auguſt. — Ein empörender Spektakel 
hat geſtern Abend 5 Uhr ſtattgefunden. Ein Trupp 
von circa 40 Unteroffiziers und Soldaten ging nämlich 
in das Gaſthaus zum Wind, in der Pfiſtergaß, riß in 
der Wirthsſtube das Portrait von Dr. Steiger, in Rah⸗ 
men und Glas, ab von der Wand, ſteckte daſſelbe an 
eine hohe Stange, und zog nun von da mit Gebrüll, 
alle mit gezogenen Säbeln, beim Regierungsgebäude vor⸗ 
bei Über die Reußbrüde bis zum Schwanenplatze, wahr⸗ 
ſcheinlich um den vielen hier anweſenden Fremden ein 
Exempel der in unſerm Muſterſtaat beſtehenden militä⸗ 
riſchen Oisciplin zu geben. Von da ging der Zug wie⸗ 
der zurück, bei der Kaſerne und dem Platzkommando 
vorbei zum Baslerthor hinaus, bis zu der an der Bas⸗ 
lerſtraße gelegenen Wirthſchaft zum Lädeli, Hier auf 
offener Straße wurde nun Steiger enthauptet, der Kopf 
an einen Säbel geſteckt und das reſtirende Bild wieder 
an die Stange gehängt, und ſo, beide hoch getragen, 
zog dieſe Rotte unter dem Kommando eines Wachtmei⸗ 
ſters, ſtets mit blanken Saͤbeln jubelnd wieder zurück 
vor die Kaſerne, wo nun endlich unter den Fenſtern des 
Platzkommandanten, Obriſtlieut. If. Ulrich Schmid, 
das Portrait verbrannt wurde. Bei dem Rückzuge in 
die Stadt hat Bataillonskommandant Schobinger, der 
vor ſeinem Hauſe auf der Straße ſtand, dieſem wackern 
Helden freudetrunken feinen Beifall zugejauchzt. Dieſer 
Zug dauerte wenigſtens 1 ¼ Stunden, und Niemand, 
kein Platzkommandant, kein Offizier war da, der 
Halt geboten hatte, und man wird ſchwerlich 
vernehmen, daß Jemand geſtraft worden ſei. Viel⸗ 
mehr gewinnt dieſes empörende Schauſpiel dadurch 
einen ſehr bemerkenswerthen Charakter, daß von Anfang 
bis ans Ende mehrere Landjäger auf circa 100 Schritte 
Diſtanz voraus und nachfolgend dieſen ‚Bug. begleiteten, 
Die Freiſinnigen der Stadtgemeinde Luzern werden ſich 
aber durch ſolche Reizmittel nicht fangen laſſen, ſondern 
ſelben nur die gebührende Verachtung entgegenſetzen. 

Baſel, 5. Auguſt. — Ueber die geſtrige Sitzung 
des großen Raths giebt unſere heutige Zeitung folgen⸗ 
den Bericht: „Bei der reglementariſchen Umfrage wüaſcht 
ein Mitglied (Hr. Wölflin) vom Hrn. Amtsbürger⸗ 
meiſter Aufſchluß über die Urſache und das Prozedere 
der Tags zuvor angeordneten Inhaftirung des Hrn. 
Dr. Brenner, die in der Bürgerſchaft viel zu reden gebe 
und Unruhen befürchten laſſe. Es beiße ſogar, daß 
Brenner von der Straße weg in den Lohnhof abgefühtt 
worden fei, Ein zweites Mitglied (Hr. Berti) unters 
ſtützt dies Anſuchen und fügt bei, daß auch er eine ganz 
unerhörte Bewegung in vielen Gemüthern wahrnehme, 
Die bereitwillig ertheilte Antwort des Hrn. Bürgermel⸗ 
ſter Burckhardt iſt kurz folgende: Die über den fragli⸗ 
chen Vorgang zirkulicenden Gerüchte ſeien ganz unge⸗ 
gründet; die Verhaftung Brenners ſei in aller Form 
und auf den Grund des Geſetzes verfügt worden. An⸗ 
laß dazu habe der aufreizende Artikel in der letzten Na⸗ 


tional⸗Ztg., dem Blatte des Hrn. Brenner, betreffend die 


Keppi, gegeben. Heute trete die Artillerie zur Ergän⸗ 
zungsmuſterung zuſammen; jener Artikel in dieſem Mo⸗ 
ment bezwecke offenbar Verleitung des Attilleriekontin⸗ 
gents, wozu auch der Inhaftirte gehöre, zu ungeſetzlichen 
Schritten. Die Gefährlichkeit der Perſon, welche in 
ihrer Zeitung ſolche provokatoriſche Artikel habe, ſeil fie 
nun wirklicher Verfaſſer davon oder nicht, ſei demnach 
außer Zweifel; und was fie durch die Preſſe verſucht, 
das werde dieſe Perſon ohne anders unter dem Corps 
ſelbſt auch, wenn ſie mit ihm in perſönliche Berührung 
komme, zu bewirken verſuchen, nämlich Aufwiegelung zum 
Ungehorſam. Um dies zu verhüten, ſei die Inhaftirung 
gemäß dem konrectionellen Geſetz 9 58 verfügt worden. 
Dies Geſetz ſage deutlich, daß „bei der Vorunterſuchung 
und Erhebung des Thatbeſtandes die betreffende Perſon, 


wenn ſie als gefährlich erkannt werde, ſofort verhaftet 
werden könne.“ n eee de c 
Oemaniſches Nec. 


Konſtantinopel, 23. Juli) (D. A. 3.) Statt bei 
der gegenwärtigen Trockenheit, wo das Waſſer fo theuer 
wie Wein bezahlt wird, den Waſſertransport zu erleich⸗ 
tern oder auf Regierungskoſten für die Armen zu be⸗ 
ſorgen, werden an mehreren Orten die vom Lande kom⸗ 
menden Waſſertransporte mit einer Steuer von 60 
Para per Fäßchen belegt. Wit ſind überzeugt, daß dien 
fer Befehl nicht von oben kommt, ſondern daß einige 
habſichtige niedete Beamte die allgemeine Noth benutzen, 
um ſich aus ihr eine Rente zu bilden. — Die Han⸗ 
delsſtadt Ternovo in Rumelien, welche mit Konſtan⸗ 
tinopel in innigen commerziellen Verbindungen ſteht, ft 
am 12ten Juli von einem großen Brande heimgeſucht 
worden; 150 Hfuſer und der größte Theil des Bazar 
brannten ab. In Magneſia, einer Stodt ſechs 
Stunden von Smyrna, fand vor 14 Tagen ein hefti⸗ 
un K ſtatt, welches den größten Theil der Stadt 
zerſtörte. ji Inn mi 9 and due 


Amerika. 

In einem Schreiben aus Mexiko vom 28. Juni 
wird der föderaliſtiſche Aufſtand vom 7. Juni in ſofern 
für bedeutend erklätt, als eine große Anzahl angefehener 
Generale, namentlich Bravo, Gomez Faria, Valencia, 
Toruel, fo wie die Mehrzahl der Mitglieder der Muni- 
cipalität bei demſelben betheiligt geweſen ſein ſollen. Die 
Ausführung war 200 Mann von der Grenadiergarde 
übertragen, weiche unter Führung des Artillerie⸗Generals 
Mangel unter dem Rufe: „Es lebe die Conſöderation u. 
der General Santa Anna!“ in den Reglerungs⸗Palaſt 
eindrangen. Die Palaſtwache leiſtete keinen Widerſtand, 
das derſelben beigegebene Aitillerle⸗Detaſchement ſchloß 
ſich ſogar freiwillig den Meuteren an, welche darauf 
den Präſidenten und drei ſeiner Miniſter gefangen nahmen. 


Der Ktiegsminiſter, Garcia Conde, entkam auf einer 


Hintertreppe, begab ſich ſogleich in die Caſernen des 
vierten Regiments, welche am nächſten lagen, von dort 
zu den übrigen Truppen in die Eitadelle, und es gelang 
ſeinem eifrigen Zureden und | 0 

nahmen, die offenbar zum großen Theil für die Pläne 
der Verſchworenen gewonnenen Truppen in ihrer Pflicht 
zu erhalten. Ein darauf mit Uebermacht unternomme⸗ 


ner Angriff auf den Regierungs⸗Palaſt endete mit der 


gänzlichen Niederlage der Anführer, von denen 180 ge⸗ 
fangengenommen wurden; ihr Führer, Rangel, iſt ent⸗ 
kommen. 


ä— — — — 


Miscellen. 8 

Berlin. Bekanntlich iſt das Kind des Unteroffiziers 
Juſt vor einiger Zeit bei einer von feinen Eltern nach 
Pankow unternommenen Landparthie dieſen ad händen 
gekommen und ſpäterhin in einem Getreidefelde todt 
gefunden worden. Das k. Criminalgericht hat über das 
Verſchwinden des Kindes ſofort ſorgfältige Recherchen 
veranlaßt, namentlich die Wiederausgrabung und die 
Obduktion des bereits zur Erde beſtattet geweſenen Leich⸗ 
nams veranlaßt. Wenn auch die Recherchen noch nicht 
völlig erledigt ſind, ſo vermögen wir doch unſern Leſern 
zu ihrer Beruhigung anzuzeigen, daß ſich durch ſolche 
die früher entſtandenen Zweifel an einer natürlichen 


ſeinen entſchloßenen Maaß⸗ 
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Todesurt des Kindes faſt vollſtänbig beſeitigt haben. 
Denn einmal hat die Obduktion nicht die geringſte Spur 
einer gewaltſamen Todesart geliefert, und was die an 
der Backe wahrgenommene abgeſchundene Stelle betrifft, 
fo iſt bei dieſer die Mitwirkung dritter Perſonen durch⸗ 
aus nicht anzunehmen, ſondern ſie iſt nach dem ärzt⸗ 
lichen Gutachten lediglich Folge eines leichten Falles ge⸗ 


weſen, den das Kind vielleicht aus Erſchöpfung gethan 


hat. Zum Andern ſind gegenwärtig beim vollſtändigen 
Abmähen des Getreides dicht bei der Stelle, an welcher 
man die Leiche zuerſt wahrnahm, auch die Schuhe des 
Kindes unverſehrt, und zwar in einer Lage gefunden 
worden, welche es unzweifelhaft macht, daß ſie dem 
Kinde von den Füßen abgerutſcht find. Zum dritten 
hat eine Frau bekundet, daß ſie am Tage vor Auffin⸗ 
findung des Kindes im Getreide, an einer etwa ſechzig 
Schritt vom Fundorte entfernten Stelle, Beeren geſucht 
und hierbei in ihrer Nähe zuweilen ein leiſes Wimmern 
und Stöhnen vernommen habe. Das Wimmern wäre 
ſo undeutlich und ſchwach geweſen, daß ſie nicht Ver⸗ 
anlaffung gefunden, ſolchem näher nachzugehen, ſondern 
es für ein Thiergeräuſch gehalten hätte. (Beitr.) 


Vor Kurzem ereignete ſich in Motele's Kaffeehauſe 
am Joſephſtädter Glacis zu Wien ein komiſcher Fall. 
Es defilirte nämlich ein Trieb Ochſen vor dieſem Hauſe 
vorbei, und einer der gehörnten Wanderer, wahrſchein⸗ 
lich durch die vor der Thüre ſtehenden Oleanderbäume 
angelockt, hatte Laune, ſich in das Kaffeehaus zu bege⸗ 
ben. Mehrere ſeiner Kameraden folgten ſeinem Bei⸗ 
ſpiele, und ehe man ſich's verſah, waren acht bis 9 
der gehörnten Dandy's im Billardzimmer, warfen Ti⸗ 


ſche um, zertrummerten Fenſter, ja einer derſelben ſtellte 


ſich ſogar vor einen großen Spiegel und beſah ſich 
darin wohlgefällig. Er mußte ein zweiter Narciß ſein, 
denn er war ſo entzückt von ſich ſelbſt, daß er am 
Spiegel leckte, ohne ihn zu zerbrechen. Der Schrecken 
der Anweſenden war nicht gering, als. fie ihre Gefell- 
ſchaft auf ſo unerwartete Weiſe vergrößert ſahen. 
(Sprecher.) 
London. Auf Einladung des Erfinders der ſogenann⸗ 
ten elektriſchen Kanone nahm am 26. v. M. eine 


Commiſſion der königl. Artillerie von Woolwich die Lei⸗ 
ſtungen derſelben in Augenſchein. Dieſe ſind nach der 
Schilderung davon außerordentlich; doch iſt dieſes Feu⸗ 


ergewehr nur von kleinem Kaliber und ſchießt Kageln von 
% Zoll Durchmeſſer, kann aber auch zu einzölligen her⸗ 
geſtellt werden. Das Ganze ruht auf zwei Rädern u. 
iſt leicht mit einem Pferde zu transportiren. In der 


Minute werden 1000 bis 1200 Kugeln abgefeuert, die 


bei der letzten Probe in einer Entfernung von 40 Pards 


durch dreizöllig Pfoften gingen. Sie werden dem Feuer⸗ 
rohr durch eine Vorrichtung ſo ununterbrochen zugeführt, 
daß nur alle vier Stunden eine Unterbrechung von we⸗ 


nigen Minuten nöthig iſt, außerdem aber unaufhörlich 


gefeuert werden kann. Die Unkoſten für ein 18ſtündi⸗ 
ges Feuer, in welcher Zeit mehr Kugeln abgeſchoſſen 
werden, als zwei Regimenter beim ſchnellſten Laden ab⸗ 
zufeuern vermögen, follen nur 10 Eſtrl. betragen. 


Der Erfinder des Fracks.) Jean Jacques 


Fracas, Schneidersſohn aus Schlettſtadt im Elſaß 
(alfo Acht deutſche Erfindung, fo ſehr auch Paul de Kock, 
Georges Sand und andere neue franzöſiſche Schrift⸗ 
ſteller ſich abmühen), geb. um 1771, war der Erfinder 
des Frackes. Er ſtarb ſchon ein Jahr nach ſeiner Er⸗ 
findung als Sansculotte unter der Guillotine. Die 
frangöfifche Revolution, beſonders bedacht, die Verhält⸗ 
niſſe der menſchlichen Geſellſchaft wieder auf den Ur⸗ 
zuſtand zurückzuführen, erkannte in der Erfindung Jean 
Fracas nur eine Repräſentation des bekannten Feigen⸗ 
blattes, jedoch in umgekehrter Anwendung. Der Frack 


iſt gewiſſermaßen ein Sohn der Revolution, der wir 


ſo vieles Herrliche in der Welt verdanken; daher ſeine 
Anerkennung in den feinſten Kreiſen der ganzen civili⸗ 
ſirten Welt, wo kein Feſt, keine Aufwartung kurz, gar 
nichts legaliter gefeiert werden könnte ohne ihn. 


zagesgefbiäte 

— Habelfhwerbt, 3. Auguft. — Die durch die 
Tagesblätter verbreitete Nachricht, daß ein kathol. Geiſt⸗ 
licher, welcher mit dem zu den kathol. Diſſidenten über- 
getretenen Pfarrer Brauner einer Diözeſe, „Habelſchwerdt“, 
angehöre, in ein Irrenhaus zu Prag eingeſperrt worden 


ſei, iſt völlig unbegründet. Weder von einem kathol. 
Geiſtlichen, noch überhaupt von einem preuß. Unterthan, 


der in der oben angedeuteten Meife behandelt worden 
wäre, iſt hier dem Publikum und den Behörden etwas 
bekannt geworden. Ja es hat ſich auch nicht einmal 
ein Vorgang hier zugetragen, wodurch das in Rede 
ſtehende Gerücht erklärlicher Weiſe hätte veranlaßt wer⸗ 
den können. Sonach kann die fragliche Nachricht, wie 
wir aus guter Quelle wiſſen, nur als völlig giundlos 
bezeichnet werden. ö 


* Schweidnitz, 9. Auguſt. — Der heutige Tag, 
auf den man die Einführung des Predigtamtzcandida⸗ 
ten Jungnickel als Seelſorger der neuen Gemeinde 
verlegt hatte, war für die Sache der Reform ein be⸗ 
deutungs reicher und wichtiger. Das fühlten bie zahlreich 
verſammelten Chrifttatholiten und ihre Mitbrüder, die 
Proteftanten, deren Menge die Garniſonkirche kaum zu 
faſſen vermochte. Gegen 9 Uhr erschienen in dem feft- 
lich mit Blumen und Laubgewinden ausgeſchmückten Got⸗ 
teshaus, deſſen Inneres ſelbſt einfach jeder anderen De⸗ 
korirung entbehrt, während alle Räume bereits von 
Freunden des Lichts und des Fortſchrittes erfüllt waren, 
die Vorſtände der Gemeinde, in der Mitte der neu er⸗ 
wählte Seelforger, ferner die von der Breslauer Mut⸗ 
tergemeinde abgeordneten Geiſtlichen, Herr Hoffrichter 
und Vogtherr. Voran gingen gegen 20 weißgekleidete 
Mädchen, um Blumen auf den Pfad deſſen zu ſteeuen, 
der nicht immer auf dornenleeren Auen wandeln dürfte. 
Dem Zuge hatte ſich auch Ht. Senior Fritze von hier 
angeſchloſſen, um, wie ſo viele proteſtantiſche Lichtfreunde, 
der Andacht beizuwohnen. Abwechſelnd leiteten die bei⸗ 
den Scelſorger aus Breslau vor der Predigt die An⸗ 
dacht, und dann beſtieg Herr Jungnickel die Kanzel, 
um ſeine Antrittspredigt zu halten, zu der er paſſend 
die Textesworte aus Apoſtelgeſch. C. 18, V. 9. 10: 
„Fürchte dich nicht, ſondern rede und ſchweige nicht; 
denn ich bin mit dir, und Niemand ſoll ſich unterſte⸗ 
hen, dir zu ſchaden; denn ich habe ein groß Volk in 
diefer Stadt“ gewählt hatte. Der Redner machte die 
endung dieſer Worte, indem er die mehrfache 
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ren wolle, ſchloß er ſeine Rede, die des gönſtigen Ein⸗ 
drucks nicht verfehlte. Hr. Vogtherr rief dann die 
Communikanten an den Tiſch des Herrn, bereitete ſie 
auf einen würdigen Genuß des Abendmahls durch Hin⸗ 
weiſung auf den Zweck dieſer für die Ehriſten hochwich⸗ 
tigen Feier vor und brach dann das Brot, während Hoff: | 
richter den Kelch ſpendete. Nach dieſer Feierlichkeit er⸗ 
griff letzterer das Wort und gab durch die auf die 
Feſtlichkeit des Tages hindeutende Rede der feierlichen 
Stunde die ernſte Weihe. Nachdem auf ſeine Anfrage 
die Gemeinde durch ihr „Ja“ es bekräftigt hatte, daß 
ſie den Einzuführenden zu ihrem Seelſorger ſich erko⸗ 
ten, führte er dieſem alle die Obliegenheſten vor, die 
ſeiner als eines würdigen Prieſters harren; unter Aſſi⸗ 
ſtenz ſeines Collegen übergab er ihm dann Namens der 
Gemeinde das Seelſorgeramt, in deſſen Pflege wir ihm 
eine recht freudige Wirkſamkeit wünſchen. Wenige 
mochte der bloße Trieb, die Neugierde zu ſtillen, in das 
Heiligthum gefuͤhrt haben; überall gewahrte man innige 
Erbauung des Gemüthes, und in den Mienen der An⸗ 
dacht war zu leſen, daß der Name der Confeſſion die 
Herzen nicht trenne, wenn es gilt, dem Geiſt des Lichts 
und der Aufklärung, dem der größte Theil der Bevöl⸗ 
kerung hieſiger Stadt zugewandt ift, die Huldigung zu 
bringen. Nach beendigtem Gottesdienſt vollzog der 
Seelſorger der Gemeinde eine Taufhandlung. 


** Hieſchberger Thal, 5. Aug. — Ich habe 
Ihnen lange nichts Thälſches, d. h. aus unſrem Thale, 
berichtet, weshalb ich glaube, daß Ihnen einige Zeilen 
nicht unangenehm ſein werden. Wenn ich zunächſt von 
den materiellen Intereſſen ſpreche, ſo iſt zu bemerken, 
daß die Ernte beginnt und die Urtheile dahin lauten, 
daß ſie eine recht gute ſein werde. Ich wüßte wenig⸗ 
ſtens nicht, wenn die Feldfrüchte nicht jetzt noch verder⸗ 
den, was als nicht gerathen zu betrachten ſei, da Alles 
ſehr gut ſteht. Das Erntewetter geht an, Tageweis iſt 
es ſehr günſtig. Sobald die Erndte beginnt, ſind alle 
Kräfte in voller Beſchäftigung und die Noth ſchwindet 


mit ihren Klagen, wenigſtens treten die letztern in den in 


Hintergrund. Eine Menge Fremder, die unſer Thal 


thells flüchtig durchſchneidend, theils in Warmbrunn tänz | N 


ger weilend, beſuchen, trägt ebenfalls viel dazu bei, daß 
arbeitsloſe Hände Verdienſt erhalten, wäre es auch t 5 
weis nur dadurch, daß ein größerer Geldumſab en! 


det. Seit einigen Wochen iſt der eee leben⸗ 


Hirſchberg, Warmbrunn und ſeinen Umg a 
diger, auch im Badeorte ſeldſt Abele hei 
und ungezwungener. — Von 755 noch wenig zu ſpüren. 


Katholicismus im RE nicht zu der ſelbſtſtän⸗ i 


dat 
Die nn Kuh Dinge gelangt, um ſich von 


gen Anfı r 
' ömi Prieſter zu emancipiren, theils 
abe 16 8 era die kirchlichen Verhältniſſe 


len: Courier. 


klagte, weil der Montag gekommen iſt. — 


niß haben. 


peitz aber auch nicht denken. 


noch nicht gehörig geregelt ſind. Das letztere wird nun 
wohl in Kurzem zu Hirſchberg geſchehen. Wie wir 
hören, iſt der jetzige Vorſtand der Hirſchberger Gemeinde, 
Hr. Bürgermeiſter Hertrumpf in Angelegenheiten der 
Kirche nach Breslau gereiſt. Es ſoll Ausſicht ſein, daß 
die Gemeinde die ev. Kirche in Hirſchberg erhält. Das 
Nähere hierüber wird Ihnen wohl Ihr Hirſchb. Corr. 
mitthellen. Beiläufig will ich Ihnen ein Beiſpiel von 
Fanatismus en miniature aus unſerm Gebirge mit⸗ 
theilen. 
brunn das Bildniß Ronges zum Verkauf ausge⸗ 
boten. Ein daſiger Kurgaſt fragt, wie viel 
noch Exemplare da ſeien. Wenn ich nicht irre, waren 
deren 3. Er kauft ſie, nimmt dann das Meſſer und 
durchſticht ſie alle in der Gegend des Herzens. Das 
wird gewiß helfen. Daß die Leute doch ſo thöricht ſind 
zu meinen, Ronge ſei an der kirchlichen Bewegung 
ſchund. Börne ſagte einmal, es gäbe nur Einen Mann, 
der die franzöſiſche Revolution hätte verhindern können, 
nämlich Adam, wahrſcheinlich hätte der auch der chriſt⸗ 


Eine Hirſchb. Buchhandlung hatte in Warm 


katholiſchen Kirche hemmend entgegen treten können, in ? 


dem er gar nicht auf der Weltbühne aufgetreten wäre. 
Wenn aber Jemand für dieſe neue Bewegung geſtochen 
werden ſollte, ſo müßten es andere Leute ſein. Ronge 
iſt wohl ein Produkt der kirchlichen Bewegung, aber 
nicht umgekehrt. Wer das Letztere behauptet, thut wenig⸗ 
ſtens nichts Klügeres, als wenn er den Sonntag an⸗ 
Durch die 
Wiederkehr Hrn. Schlöffels, welche in allen unbefan⸗ 
genen Gemüthern die freudigſte Theilnahme erregt hat , 
ift das Geſpräch auch hie und da wieder auf die Miſ⸗ 
ſion unſerer Schulzen gelenkt worden. Das Publikum 
iſt über den Zweck der Sendung immer noch in großer 
Unwiſſenheit: ich ſage, das Publikum, denn die Schulzen 
ſelber und diejenigen, welche ſie zu der Sendung veran⸗ 
laßt haben, 2 rl . — die genaueſte Kennt⸗ 
D. nicht, in weſſen Auf⸗ 
trage die Fenn ſind und N. — 
wenn im Auftrage der Wemeinden, fo müßten dieſe etwas davon 
aber fo viel man vern i 
v ar — mmt, haben die Gemeinden erſt 
Kenntniß alten, als ſie abgereiſt, Manche gar erſt, als 
vn bnrigekommen waten. Daß ſie aber im Na⸗ 
me erſchaſt geſendet worden wären, läßt ſich 
Es wäre daher ſehr zu wün⸗ 
darüber amtlich etwas veröffentlicht, das 
jest laut gewer 2 Theil ganz verkehrten Anſichten, die 
man doch di en ſind, eine Berichtigung fänden. Hat 
ſel kedlal e irrige Meinung vernommen, die Sendung 
ürge, uch durch den Adel veranlaßt worden. Der 
— ni und der Bauernſtand hat, fo viel bekannt, nicht 
ſich d fernteſten geglaubt, unſer erleuchtetet König werde 
5 Wat die Gerüchte, welche man über nnfer Thal in 
elt geſandt hat, von deſſen Beſuche zabhalten laſſen. 


Mit einer Beilage. 


ſchen, es würde 
mit die vielen, 


Br EEE nd 


* 
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Beilage zu M. 186 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienftag den 12. Auguſt 1845. 


** Hirſchberger Thal, 7. Auguſt. — Ich weiß 
nicht, was die Leute wollen. Es kommen täglich eine 
Menge Fremder nach Warmbrunn, die Blu unnenliſte wird 
doll wie frühere Jahre, und immer die Klage: „Einen 
ſo ſchlechten Sommer wie dies Jahr haben wir noch 
nicht erlebt.“ Zwar weiß ich aus eigener Erfahrung, 
daß wir einen ſchlechten Jahrgang haben, aber daß die 
Warmbrunner doch gar nicht zufrieden fein können, beun⸗ 
mhigt meine Seele. Allerdings, das Jahr iſt lang, und 
die Kurzeit kurz; aber Zufriedenheit iſt der größte Reich⸗ 
thum. Die Kurgäſte nehmen nicht ſelten auch noch weit 
mehr Gicht ſtoff wieder mit als Metallſtoff, und 
Inüffen auch zufrieden fein, Dies bloß einleitungsweiſe, 
damit ich die geiſtigen Intereſſen, die ich in dieſem 
Bericht beſprechen will, nicht an die Witterung anknü⸗ 
pfen muß, welche nicht ſelten eine Korreſpondenz einzu⸗ 
leiten hat. Ich habe Veranlaſſung, über Miffions- 
und päd. Vereine, ſo wie über die erſten Lebenszei⸗ 
chen der „proteſtantiſchen Freunde“ in unſerm Thale 
zu ſprechen: Sie werden vielleicht in Breslau erfahren 
können, wie viel Millionen Heiden, und, wenn dieſe be⸗ 
kehrt fein werden, Juden und noch andere Sorten Uns 
gläubiger es noch giebt; meine Literaturſchätze reichen zu 
einer ſichern Beſtimmung darüber nicht aus, widerſpre⸗ 
chen ſich vielmehr ſe, daß ich bei den Zahlenangaben gar 
nicht herausbekommen kann, welche Ziffer ein Druckſeh⸗ 
ler iſt. Doch, es kommt auf die Zahl wenig an; aber 
deſto wichtiger iſt, daß auch von hier aus zur Bekehrung 
der Heiden füt die Folge mehr geſchehen ſoll als bisher 
geſchehen if, obgleich Schreiberhau und Buchwald 
ſtäts mit anerkennenswerthem und anerkanntem Eifer 
dafür thätig geweſen find. Wie man vernimmt, find 
ſeit Kurzem wieder mehrere evangel. Geiſtliche zufammens 
getreten, um einen neuen Miſſionsverein zu bilden, 
ter ſich als Ast, Zweig oder Knospe an die feühern ans 
ſcließt. Es trifft das mit der beginnenden Wirkfam: 
keit der proteſtantiſchen Freunde hier recht wunderbar 
zuſammen. Dieſe haben ſich nämlich den ſonderbaren 
Zwick geſetzt, für die göttliche und geiſtige Hebung der 
Religionsverwandten in Deutſchland zu forgen, die Men⸗ 
ſchen von der Herrſchaft des Prieſterthums zu befreien 
und zu religiöſer Selbſtſtändigkeit zu erheben; die Miſ⸗ 
ſtonsvertine dagegen nehmen ſich der unglücklichen Hei⸗ 
den an, die noch nichts von der Erkſünde und andern 
ähnlichen Dogmen wiſſen, um ſie darüber zu belehren 
und dadurch aus dem Verderben zu erretten, daß ihnen 


geſagt wird, wie fie durch und duich verderbt find, 


Es iſt um die einfachen Wahrheiten des Chriſtenthums 
etwas Großes, und jede edle Natur beugt ſich davor und 
öffnet ſich ihnen; aber es geht dem Chriſtenthum umge: 
kehrt wie dem Madeiraweine, der auf dem Wege zu uns 
beſſer wird, während jenes in den Gefäßen, die es in 


die Beſtimmungsländer bringen, an feiner Reinheit ver: 


lit. Man wird fragen, was hier in unſerm Thale, 
wo es zwar viele brodloſe Weber und arme Spinner 
aber deſto weniger eigentliche von jenem Vereine be⸗ 
kehrbare Heiden giebt, ein Miſſionsverein ſoll. Ja, wenn 
unſere erwetbloſen Arbeiter als Sendboden in die frem⸗ 
den Eidtheile gebraucht würden! Das will man aber 

Man begnügt ſich damit, Nachrichten über die 
Erſolge der Miffionen in beſondern Stunden den für 
diefen Zweck Eingeladenen mitzutheilen, ihnen Miſſions⸗ 
ſchriften zur Lektüre zu empfehlen. Es iſt aber recht 
eigen, daß das Publikum wenig Geſchmack an derartigen 
Schriften, fo, ctomantiſch einzelne derſelben abgefaßt find, 
ſo ſehr man ihm ſagt, es fei beſſer fie zu leſen, als die 
jetzt fo häufig kurſttenden Beitungsblätter und Broſchü⸗ 
zen, in denen bein guter Geiſt wehe. Es iſt, als ob 
diefe Lehren in den Wind geredet wären, man trägt 
ae nach den Schriften, obgleich man ſie, da 
ſie in großer Zahl vorhanden ſind, umſonſt bekommt, 
ſondern kauſt ſich lieder, fo ſehr man auf der andern 
Seite über Geldmangel klagt, für theures Geld Blätter 
und Broschüren mit „ſchlechtem Geiſte Es find 


eigene Leute, dieſe Menſchen; aber Sie können mit 


glauben, es iſt fo. Wenn Kaufleute einen Artikel gar 
nicht führen, ſo geſchieht dies wohl deshalb, weil gar 


kein Abſatz zu erwarten iſt; nun fragen Sie einmal in 
Hirſchberg drei Buchhandlungen nach ſolchen Miſſions⸗ 
büchelchen, — groß wird das Lager gewiß nicht ſein. 
Es iſt ſchon ſchlimm, wenn etwas den Leuten eingeredet 
werden muß, und es kommt nicht don Innen heraus. 
Hr. Uhlich wenigſtens ſtellte in Hirſchberg als erſte 
Bedingung der „prot. Freunde“ den Satz auf: „Sie 
müſſen aus dem Bedürfniß hervorgehen, und dürfen 
nichts künſtlſch Gemachtes fein.” Nun möchte ich wohl 
einmal ſehen, wie lange es dauern würde, bis aus dem 
Bedürfniß unſers Thales, ohne Reden und Pre⸗ 
digten, ohne Mahnen und Rufen der Geiſtlichen ein 
Miſſionsverein ſich bildete! In Hirſchberg und 
Warmbiunn würde es fürwahr lange dauern. 


Liegnig, 8. Auguſt. — Auf dem Wege von Rü⸗ 
ſtern nach Kuchelberg fand eine Frau ein Packet, in 
welchem ſich 15,000 Thlr. Eiſenbahnactien fanden, 
welche der Doifeichter, dem die ehrliche Frau fie über: 
gab, als ſolche erkannte; die von Klopſchen abgehende 
Poſt hat dieſelbe, nachdem wegen des zerbrochenen Wa⸗ 
gens umgepackt war, zwiſchen Lüben und Liegnitz ver: 
loren. Die Frau hat das Geld ſelbſt der Poft in Lü⸗ 
ben übergeben, welches der Etſtere übernehmen und der 
Finderin in feinem Namen „einen Thaler“ geben 
wollte; jedoch die gute Frau dankte für das Anerbieten 


und ſieht jetzt einem höheren Lohne entgegen. Sie er⸗ 


hält zunächſt eine Prämie von 100 Thlr. und außer. 
dem noch 10 pCt. des Funds. (Sileſia.) 


Die Bremer Zeitung läßt ſich aus Breslau ſchreiben: 
„Die letzte Nummer des katholiſchen Kirchenblattes hat 
einen Artikel bringen ſollen, in dem die Freilaſſung des 
Herrn Schlöffel, als eines Mannes, „der das Volk zum 
Atheismus und zur Revolution bekehren wolle,“ aufrich⸗ 
tig bedauert wurde. Herr Aderholz hat das Blatt im Verlage. 
Als er jedoch dieſes Artikels aaſichtig wird, erklärt er 
rundweg, daß, falls ſelbiger durchaus abgedruckt werden 
folle, er das Blatt unter keinen Bedingungen aus eben 
könne. Die Redaction hat deshalb den Artikel geſtri⸗ 
chen. Vielleicht fürchtete ſie, keinen andern Verleger zu 
finden.“ 8 


* Der „Erklärung“ in No. 148 der Schleſ. Zei: 
tung treten ferner bei: 


A. Clemens, Schneider. F. W. Müller, Zifchlermeifter, 
D. Iwand, Müller in Kryſchanowitz. 


* Warmbrunn und Hermsdorf u. K., im Auguſt. 
Aus inniger Ueberzeugung treten die Unterzeichneten der 
in No. 148 der Schleſ. Zeitung enthaltenen Prote⸗ 
ſtation hierdurch bei: 


C. Hoferichter, Wundarzt. 5 
Götſchmann, Inſpector. Th. Berger, Goldarbeiter. 
Bergmann, Juwelier. A. Hornig, Glasſchneider. Pauſer, 
Steinſchneider. Henſel, desgl. Fr. Siebenhaar, desgl. 
J. B. Wolf, Kaufmann. M. Finſch, Glas händler. G. F. 
Niegiſch seu., Handelsmann. F. G. Niegiſch jun. C. E. 
Fritſch, Kaufmann. W. Bennecke, Landſchaftsmaler. J. G. 
Enge, Glashändler. Pohl, Poſt⸗Expedient. Przylina, woſt⸗ 
Exped.-Aſſiſtent. A. Großmann, Backermeiſter. Richter, 
Kaufmann. John, Hauptmann. Mentz, Gutsbeſ. Bruch⸗ 
mann, Gaſthofbeſ. E. Thomas, Apotheker. Lange, Wund⸗ 
arzt. Menzel, Buchbinder. Klein, Kaufmann in Hirſchberg. 
Strekenbach, Goldarbeiter. Hertwig, Handelsmann. Förſter, 
Schuhmachermeiſter. Röſel, re Wolf, Gürtler. 
G. Baufiak, Goldarbeiter. Jäkel, Schuhmacher. Geisler, 
evangel. Cantor. Rauſch, Hilfslehrer. Schwarz. Gebhard, 
Brauer. Adolph, Gaſtwirth. Tielſch, Gürtler. Sturm, 
Gerber. Rilke, Gerber. G. Menzel, Haus beſitzer. C. Klia, 
Tiſchlermeiſter. Teſch, Gerichtsſchreiber. Gettlieb Conraty. 
C. Reichſtein, Glashändler. Liesig, Kaufmann. 
Latzke, 1 F. Teſch, Glasſchneider. 
Mühien : 
Handlungs⸗Commis. — In Hermsdorf u. K.: C. Thieme, 
Kaufmann. W. Schwarz, Baumeiſter. Schieberle, Adjuvant. 


N. Cuontz, Conditor. H. 


F. Seibt, 


A. Sander, Kaufmann. J. Otto, Partikulter. C. G. Yıung, 
ehemal. Actuar. Brieger, evang. Cantor und Lehrer. Ull ich, 
Revierförſter. Fürle, Fleiſchermeiſter. E. Schnabel, Brauer⸗ 


Ozickainski, Ritter des eiſernen Kreuzes. B 
meifter, 
Johann Schubert, herzogl. Revierförfter, 
D.tonom. 


lungs:Gommis, 


Manger.“ 
efiger. B. Müller sen., Steinſchneider. Schneider, 


meiſter. C. Vogel, Knieholz⸗Fabrikant. Karl Schnabel. 
Rüſſer, Fleiſchermſtr. Mattern, Zimmermſtr. E. Talke, 
Hausbeſ. Anders, Schmiedemſtr. C. Müller, Seiler. Man⸗ 
nig, Glas handler. Liebig, Glasſchleiſer. E. Hentſchel, C. 
Mosler, Glasſchneider. E. S. Weiſt, Schmiedemſtr. C. 
Reimann, Elasfchneiver. G. P ege, Tiſchlermſtr. C. Finger, 
Glaſermeiſter. A. Hübler, Fabrikant. E. Cyriſt. G. Rus 
doloh, Ziegelmeiſter. G. Mager, Fä ber. W. Mager. Karl 
Grobel, Fleiſchermeiſter. C. E. Jakob, Glasſchleifer. F. 
Altmann, Sc neider. F. Jakob, Glosſchleifer. A. Me ßner, 
Uhrmacher. C. Müller, Backe meiſter. C. Rüffer, Kreiſch⸗ 
mer. Rink, Paſtor in Wieſenthal bei Lähn. Rücker, Kynaſt⸗ 
Pächter. Richten, Gaſtwirth. Diesner, Mühlenbeſitzer. Ans 
dert, Gartenbeſitzer. 

* Guttentag, 20. Jun. — Der proteſtantiſchen 
Erklärung vom 21. Juni c. in Nr. 148 der Schleſ. 
Zeitung treten mit vouſter Zuftimmung bei: 

Hanke, Ob. ⸗Eds.⸗Ger.⸗Civil⸗Supernumerar und Aktuar. 
Schach, Kanzliſt. Kupke, Backermſtr. Przyrembel, Stadt⸗ 
verordneter. E. Böhr, Kupferſchmiedemſtr. Rud. Schliege, 
Maler. Chr. Weſenfeld, Hüttenfaktor. Karl Dziallas, Sei⸗ 
fenfiedermſtr. F. Drifig, T ſchlermſtr. Eduard Zelenczeweki, 
Schuhwachermſti. Franke, Handler. Weiß, Brauer. Rockau, 
berzogl. Forſtaſſiſtent. Weber, obwohl Katholik, doch dem 
Fortſchritt huldigend, Bürgermeiſter. Ekert, Hüttenfaktor. 
zauſe, Riemer⸗ 
W. Schubert, 
Karl Schubert, 
Erdmann Schubert, herzogl. Förſter. Wi. helm 
Speer, herzogl. Revierforſter. M. Hermes, Oekenom. 

* Beuthen, 1. Auguſt. — Die in Ne. 164 der 


Mohaupt, herzogl. Revierförfter, 


beiden Schleſiſchen Zeitungen (datirt: Beuthen, im Juli) 


ausgeſotochenen Geſinnungen ihrer Glaubens- und Ges 
meindegenoſſen, erklären auch für die ihrigen, und pro⸗ 


teſtiten hürmit gegen jede Beſchränkung der G. wiſſens⸗ 
freiheit und des geiſtigen Feitſchrutes: 


* 


Donner, emerit Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. Foͤrſter, Hands 
Arlt, penſ. F idwebel. Mrokwa, Sporen⸗ 


macher. Knopp, Klemptnermeiſter. Mures, Schneidermſtr. 
Hentschel, Stadt Exekutor. Schulz, Gerberm.ifter. Hayn, 
Megiſtrator. E. Eſcher, ehemaliger Rentmeifter, 


Theater. 
Breslau, 11. Auguſt. Geſtern Abend trat Fräul. 


Au, uſte Bernhard vom Ste ditheater in Leipzig zum 
erſten Male ais Gäſtin in der Rolle der Julia auf, 
Ihle wohlgeb⸗ute Figur und ihr anſprechendes Aeußere 


nahmen einige Zuschauer ſchon bei ihtem eiſten Austres 
ten fo zu ihren Gunſten ein, daß ſich, noch ehe fie ein 
Wort geſpiochen halte, Beifallszeichen hören ließen, welche 
indeſſen von dem mehr Takt beſitzenden Publikum mit 


Recht gemißdill gt wurden. Trotz dieſet Störung gleich 
zum Anfange war das Publikum höchſt auf meikſam und 


verfo ste in lautloſer Stille das Spiel der junyen Bir 


ſtin, welches ſchon in der Balkonſeene mit Romeo leb⸗ 
haften Beifall veranlaßte, der ſich gegen das Ende des 
Stückes immer mehr ſteigerte. 
wulde zweimal, ſteis mit Hrn. Hegel, welcher den Ro⸗ 
meo gab, gerufen. 


Fräulein Bernhard 


Somit dürfte ſich für das fernere 
Gaſtſpiel von Fräul. Bernhard und deren Engage⸗ 
ment das beſte Prognoſtikon ſtellen laſſen. Feaul. Bern⸗ 
hard deſitzt eine höchſt k.angreiche, weiche und doch dabei 
nicht unkraͤftige Stimme, welche allen Parlieen der an Affekten 
ſo reichen Rolle willig folgte und am Schluß des 
Stückes keine Spuren von Anſtrengung zeizte. Auch 
vermied Fräulein Bernhard jedes Zerren oder Zer⸗ 
reißen der Worte, und ſorach im fteten gefälligen Fluße, 
der von falſchem Pathos keine Spur zeigte. Es find 
dies keine gewöhnlichen Vorzüge, welche ein geſundes, 
gebildetes Gefühl für natütliche Darft.Uung vorausſetz u. 
Die Rolle der Julia iſt indeſſen eine ſolche, in welcher 
in junges Mädchen nicht aus ſich heraus zugehen und 
nue ſich ſeldſt zu ſpielen braucht; fie iſt keine Charak⸗ 
terrolle, welche Kunſt und Studium fremder Eiyens 
thüm ichkeit erforderte. Es läßt ſich daher erwarten, 
daß Fräulein Bernhard auch in ſolchen, letztgenann⸗ 
ten Rollen, namentlich auch im feineren Luſtſpiel, auf⸗ 
treten werde, und behält ſich Ref. in dieſer Hinſicht fein 
Urtheil noch vor. Bis dahin wird Fräulein Bern⸗ 
hard auch die Schalldimenſionen des Breslauer Thea⸗ 


W. ters deſſer kennen geleınt und ihre Stimme danach eins 


gerichtet haben, da «8 ſich nicht läugnen läßt, daß. fir 
zuweilen, zumal am Anfange, etwas unverſtändlich war. 
Herr Hegel als Romeo, eine Rolle, die, an ſich eine 
der ſchlechteſten, weiche Shakeſpeare geſchaffen hat, ſehr 
zuſammengehalten und richtig geſpielt fein will, erwarb 
ſich den ungetheilten Beifall des Publikums; eben fo 
Herr Wohlbrück in der derben, ganz für ihn paſſen⸗ 
den Rolle des Merkutlo, welche durch fein Spiel einen 
höheren Rang im Stücke erhielt, als ihr Shak. ſpeare 
angewieſen hat. ch. 


Literatur. 

Hirtenbrief des hochwürdirſten Heren Fürſibiſchofs 

von Bresiau, Melchior Freiherrn von Diependrock, 
an den geſammten ehrwürdigen Clerus und alle 
Gläubigen des Bisthums bei ſeinem Amts⸗Anttitte 
erlaſſen. Breslau, Druck und Pu pier von Heinrich 
Richter 1845. (Done Angabe des Herausgebers 
und Verlegers.) a 


Hire von Dlepenbrock hat, wie üblich, feine neue 


Thätigkeit mit einem ſogenannten Hirtenhriefe begonnen. 
Aus einem ſolchen Hirtendriefe einen unbedingten Schluß 
auf den Character oder die Anſichten deſſen zu fällen, 
von dem er ausgeht, hat ſich bereits mehrmals als eine 

vorellige Handlung gezeigt, und dürſte ſich ganz beſon⸗ 

dets bei dem vorliegenden als eine ſolche herausſtellen, 

da er mit ſophiſtiſcher Kunſt und einer gewiſſen Diplo⸗ 
matie geſchrieben iſt, welche an den Ausſpruch eines be⸗ 
kannten Franzoſen über die Sprache erinnert. Die Ver⸗ 
haͤltniſſe der römiſchen Kirche zu ihren Angehörigen und 

ihren Gegnern werden entweder in Bildern umſchrieben 

oder in allgemeinen Ausdrücken angedeutet; anſtatt der 

Anführung des Standpunktes, welchen die römiſche Kirche 

gegenwärtig in der Weltgeſchichte einnimmt, waiſet 

der Hirtenbrief auf denjenigen bin, welchen fie ein ſt 

eingenommen habe. 


Im Eingange erwähnt Herr v. Diepenbrock, daß er 
die biſchöfliche Würde nur ungern, gewiſſermaßen ge⸗ 
zwungen, angenommen und nur Gottes beſonderem 
Willen nachgegeben habe. Herr v. Diepenbrock lehnte 
zuerſt die Wahl ab und nahm ſie nachher an, als der 
römiſche Biſchof es wünſchte: dies iſt der einfache Her⸗ 
gang, etwas Uebermenſchliches, ein beſonderer Ausſpruch 
des göttlichen Willens liegt doch darin nicht; und wenn 
die Annahme der biſchöflichen Würde durchaus gegen 

die Ueberzeugung des Herrn v. Diepenbrock war, ſo iſt 
es ſogar Unrecht, wenn er feine Ueberzeugung um duße⸗ 
ter Autorität willen aufgegeben hat, war aber. feine 
Ueberzeugung auf Annahme der Wahl gerichtet, wo 
bleibt das Wunderbare! Dieſer Eingang des Hirten⸗ 
briefes gefällt uns um des Herrn v. Diepenbrocks wil⸗ 
len nur wenig. Wenn aber daraus, daß der römiſche 
Biſchof ſeldſt die Wahl des Herrn von Diepenbrock 
gewünſcht habe, „die feſteſte Bürgſchaft eines 
wahrhaft göttlichen Berufes“ des letzteren 
gefolgert wird, ſo ſieht wohl Niemand den Grund 
dieſes Schluſſes ein, da ſogar unter den „Nachfolgern 
Petri“ ſelbſt ſehr gottlofe und erbärmliche Menſchen ge⸗ 
weſen ſind, und ſie von jeher gute und ſchlechte Colle⸗ 
gen beftätige haben. Auch ſoll ferner aus jenem Um⸗ 
"Rande geſchloſſen werden, daß Herr v. D. „in lebendi⸗ 
ger Gemeinſchaft ſtehe mit dem Mittelpunkte der katho⸗ 
liſchen Einheit, mit jenem von Gott in den Mittelpunkt 
der chriſtlichen Weltgeſchichte geſetzten geiſtigen Lichtherd, 
von welchem die Strahlen des Glaubenslichtes in alle 
Weltrichtungen ausgehen, und um ihn in der Kreislinie 
der Liebe ſich zur Einheit feſt zuſammenſchließend, zu 
demſelben Mittelpunkte allvetbindend zurückſtrömen.“ 
Hierauf fährt der Hirtenbrief des Hrn. v. D. fort: 


„Ihr wiſſet nun“), daß ich ein katholiſcher Biſchof 
bin, in jener einzigen Bedeutung, die dies Wort, 
ohne unſinniger iderſpruch zu werden, ha⸗ 
ben kann, nämlich als angehörig der von Chriſtus auf 
den Felſen Petrus geſtifteten Kirche aller Orte und aller 
Zeiten.“ Bei dieſem Trugſchluſſe müſſen wir etwas 
länger verweilen. Das Wörtchen nun kann ſich dem 
Zufammenhange nach nur auf die Umgürtung mit der 
bischöflichen Stole durch die Hand des Nachfolgers Petri 
beziehen. Es iſt an dieſem Octe nicht unfere Abſicht, 
den alten Streit, ob Chriſtus dem Petrus einen Vor⸗ 
rang über die übrigen Jünger eingeräumt habe, nochmals 
durchzufechten, da auf deſſen Entſcheidung nach unferer 
Anſicht wenig oder nichts ankömmt. Wir müſſen aber 
doch anführen, daß ſich nirgends eine Spur von einem 
Befehle Chriſti auffinden läßt, welcher den Nachfol⸗ 
gern Petri, oder gar der Stadt Rom irgend einen 
Vorrang eingeräumt hätte, zumal dieſer offenbar die 
Rechte der anderen (noch lebenden Apoſtel verletzt 
haben müßte, denen Chriſtus dieſelben Befugniſſe als dem 
Petrus zugeſteht. Wie ſoll pun daraus, daß Here von 
Diepenbrock von einem Nachfolger Petri mit der 
biſchöflichen Stole umgürtet fe, auch feine: Katho⸗ 
Ueltät folgern, wenn man ſelbſt die hinzugefügte 
Erklärung berückſichtigt? Chriſtus hat nur eine Kirche 
gefifter; fe es nun auf den Felſen Petrus, wie die 
Anhänger des 
und fein — 83 oder auf Chriſti Geift 
es kann immer nur eine l Chriſten ſagen: 
n. Und von dieſer einen, 
welche aber im Laufe der Zeiten 8 
kaltungen und erfahren, iſt uns verheißen 


daß wohl keine, 
preuß iſche Meile 
ler ö R 
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worden, fie werde einſt die allgemeine oder katholiſche 


werden. Zu Cheifti Zeiten gab es eben fo wenig wie 


jetzt eine katholiſche Religion oder Kirche im wahren 
Sinne des Wortes, und wollte man ſelbſt von der All: 
gemeinheit des Begriffs abſehen und ihn nur auf das 
Chriſtenthum beziehen, fo kann ſich dennoch keine der 
jetzt beſtehenden kirchlichen Geſellſchaften dieſes Prädikat 
mit: Recht beilegen, ſondern es nur approximativ ver 
ſtehen. Wenn Herr von Diepenbreck aber nun gar 
ſagt: „das Wort „katholiſch, ſtammt im Grunde 
aus dem Munde Chriſti ſelbſt, der da vorausger 
fagt, daß fein "Evangelium der ganzen Welt (dies 
bedeutet das griechiſche Wort katholiſch) werde verkün⸗ 
det werden, Matth. 24, 14”, fo verfährt derſelde ſeht 
willkätlich und i höchſten Grade unppitologifh. Das 
Wort „katholicch“ bedeutet weder „ganzen Well“, noch 
kommt es in den Reden, welche Coriſto in den Mund 
gelegt werden, auch nur ein einziges Mal vor. Die 
angeführte Stelle lautet: Kai xmouydyjoeri Toro To 
sdayyehov zijv Bacıhsias iv d i, oixovmerg, cis uagru- 
gıov n&oı re Edvsor zwi Tore je 1d Te)oS. Die Paral⸗ 
lelſtelle bei Marc. 13, 10 hat anſtatt % 34% 1 otro 
noch obendrein sis ade zu ον˖ fo daß man die Worte 
Chriſti ſchon wegen dieſer Verschiedenheit nicht genan 
und fo apodiktiſch, wie Herr v. Diepenbrock es thut, angeben 
könnte, ſelbſt wenn Jeſus griechiſch, und nicht ſprochaldälſch 
geſprochen hätte. Indem nun Hert v. Diepenbꝛock tömiſch 
identiſch mit chriſtiich und beides identiſch mit katho⸗ 
liſch auffaſſt, fällt er in alle jene Irrthümer, von denen 
fein Hirtenbrief wimmelt, offene Widerſpruche nicht aus⸗ 
geſchloſſen, indem er z. B. den bekannten Ausſpruch des 
Mönches Vincentius von Yerind: „Was immer, 
was überall, was von Allen geglaubt wor⸗ 
den, das iſt wahrhaft und eigentlich ka⸗ 
tholiſch“ für ſich geltend macht, ohne zu bedenken, 
daß er damit feinen ganzen Hirtendrief für ungültig er: 
klärt. Nach dieſem ſehr wichtigen, gewiß von allen 
Vernünftigen anerkannten Satze iſt ſtreng genommen 
nichts katholiſch, am wenigſten aber der tömiſche Ka⸗ 
tholizismus, deſſen Hauptſtützen mit der Annahme die⸗ 
ſes ſchönen Schatzes im Nu zuſammenbrechen. Mit 
der Anführung dieſes „klaſſiſchen Wortes“ hätte der 
„katholiſche“ Biſchof ſehr, ſehr vorſichtig verfahren ſol⸗ 
len, da er damit die einzig richtige Bedeutung des 
Wortes „katholiſch“, die es haben kann, getcoffen 
hat, dieſe aber keinesweges mit der Lehre der Nachfol⸗ 
ger Petri, von denen er die biſchöfliche Stole empfan⸗ 
gen, übere inſtimmt. (Schluß folgt.) 


Ueber Güterverkehr auf Eiſenbahnen. 

Die Reſultate, welche die Breslau⸗Schweidnitz⸗Fcei⸗ 
burger Eiſenbahn in dieſem Jahre erwarten läßt, ver⸗ 
dankt ſie größtentheils dem Kohlen⸗, Stein⸗ und Ge: 
treidehandel. a 

Dir Verkehr in dieſen Artikeln hat ſich fo ſehr ger 
ſteigert, daß die täglich vermehrten Betriebsmittel noch 
immer nicht genügen, und auch die neuangefertigten 
Fahtzeuge für den bevorftehenden Winter nicht ausreichen 
dürften. 

Dieſes hemmenden Umſtandes ungeachtet hat die 
Mehreinnahme des Güterverkehrs in den erſten 7 Mo⸗ 
naten des Jahres 1845 19,918 Rel. betragen, was 
in 12 Monaten 34,145 Ril., oder mehr als zwei 
Prozent des an der Dividende theilnehmenden Actien⸗ 
Capitals ausmacht. 

Daß dieſer Verkehr aber noch einer bedeutenden Aus⸗ 
dehnung fähig iſt, erhellt aus dem Umſtand, daß die 
Schweidnitzer und Reichenbacher Kiesſtraße (Shauffee) 
noch immer mit Fuhrwerk bedeckt ift. 

Dieſe Erfolge hat die Direction größtentheils durch 
Ermäßigung der Frachtſätze auf ungefahr 3 Pfennige 
per Ceutner und Meile für Kohlen und Steine, und 
3% Pfennig per Centner und Meile für Getreide er⸗ 
zielt. Ein ganz ähnliches Reſultat hat die Oberſchleſi⸗ 
ſche Eiſenbahn⸗Direction bei Herabſetzung ihrer Getreide⸗ 
frachten erfahren. 

Dagegen bleibt der Verkehr mit Kaufmannsgütern 
unbedeutend, weil die Frachten höher angeſetzt ſind. 

Beiſpielsweiſe iſt auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn noch nicht eine einzige Tonne Salz 
verladen worden. 4 

Dieſe praktiſche Erfahrung wird hoffentlich die Dis 
rectionen der Eiſenbahnen dald dahin führen, ihren hö⸗ 
hern Fracht⸗Tatif zu ihrem und des Publikums Beſten 
noch ferner zu ermäßigen. Daß fie dies können, wird 
eine Betrachtung folgender Umſtände wahrſcheinlich er⸗ 
ſichtlich machen. ; 

Die Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft ö 
Monaten von ult. October 1843 bis ult. Decht. Zn 
ungefähr 90,000 Thaler Ausgaben gehabt. — 50 
Bahnzüge haben ungefähr 20,000 Meilen —.— Zins 
— treten nun zu den übrigen Ausgaben © e 
ſen des Capitals und der Be eben Ausga⸗ 
hinzu, fo find dagegen die einne weiche eine Veemeh⸗ 
ben der Bahn abzurechnen, ON... Einfluß hat, fo 
tung des Virkehrs ume wa Bohne durchlaufende 
ne als vier und einen halben Tha⸗ 


hat in den 14 


Die Freiburger Bahn kann mit einem Zuge 45 
Wagen mit dutchſchnittlich 80 Cir. bergab alſo 
3600 Etr. Netto foriſchaffen. 

Bei voller Ladung koſtet ihr demnach jeder Centner 


per Meile — 0,45 Pf. oder auf 8 Mellen + 3% 


Pf. 
0,90 Pfennige oder auf acht Meilen + 7,20 Pf. 


Bergan hingegen bei 1800 Centner Ladung 


Letzteren Saß kann man auch für die oberſchleſiſche 


Bahn annehmen, da dieſelbe den Vortheil des fortwäh⸗ 
renden Fallens wie die Freiburger nicht genießt. 

Dieſe Koften ermäßigen ſich noch, wenn die Wagen 
den Perſonenzügen angehangen werden; dagegen ethö⸗ 
hen fie ſich, wenn die Züge mit halber Ladung fahren 
05 

ergab werden beide Bahnen wegen des Kohlen⸗ 
verkehrs immer mit vollen ae eineiähten en, 
aber bergan wird es öfter daran fehlen; beſonders wenn 
ſie auf ſo hohen Frachten beſtehen als jetzt. 

Es erhellt aus dieſen wenigen Andeutungen, wie wich⸗ 
tig der Waarenverkehr für die Eiſenbahnen iſt. 

Sollte die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn⸗Di⸗ 
rection ihre Sätze auf drei Pfennige für den Centner 
und Meile ermäßigen, ſo würde wahrſcheinlich auf die⸗ 
fer Bahn ein viel größerer Güterverkehr ſtattfinden. 

Die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ Direction beabſichtigt 
dem Vernehmen nach gleichfalls eine weſentliche Herab⸗ 
fegung ihres Frachttarifs. Erſt wenn dieſe Einrichtun⸗ 
gen getroffen find, werden dieſe Eiſendahnen ihren wahr 
ten Nutzen bewähren. a 


Handelsbericht. 

Breslau, 9. Auguſt. — Die Beſtätigung, daß ein Theil 
der diesjährigen Weizenernte in Schiefien ein ſehr mangel⸗ 
haftes Reſultat liefert, hat die Kaufluſt für dieſe Kornart 
lebendig erhalten, und den Preiſen einen weſentlichen Auf⸗ 
ſchwung gegeben, ſo daß gegenwärtig hier höhere Werthe 
bewilligt werden, als dies nach den Notirungen der auswär⸗ 
tigen Märkte für den Export zuläſſig. Die Zufuhr war auch 
in dieſer Woche außerordentlich klein, und konnte auf Lieferung 
ebenfalls wenig gekauft worden, da die Inhaber von Weizen 
ſehr zurückhaltend bleiben und eine fernere Steigerung der 
Preiſe erwarten. 5 8 

Gelber Weizen bedang nach Qualität 58 à 65 Sgr., 
vo 1 7 76 1 pr. 3 

u oggen fand vermehrte Frage, und bewilligte man 
4 2 3 pr. an nz “ = 

erſte behauptete ſich auf Sgr. u 
24 à 27 Sgr. pr. Scheffel. x ring 
a den Delſaat⸗Preiſen hat ſich nichts weſentlich ge 
ändert. . 

Weißer Kleeſaamen bleibt in den feineren Sorten 
gern genommen, und bedingt nach Qualität 13 à 14%, Ati. 
abfallende Waare holt 10 à 12 ½ Ntl, pr. Gtr. 
Rothe Saat ohne umſatz. 

g eh Nüböl mit 14%, à ½ Rtl. pr. Sept. /Novbr. 
ezahlt. 
Spiritus unverändert. 


Berichtigung. 
Der in der geſtrigen Zeitung erwähnte Artikel des 
„Kirchlichen Anzeigers“ befindet ſich nicht in No. 9, 
wie angegeben, ſondern in deſſen No. 32 vom 9. Aug. 


— 


; Breslau, 10. Auguſt. 

In der Woche vom ae — 9. Aug. e. wurden 
auf der Nie derſchleſiſch⸗ iſchen Eiſenbahn zwiſch 
Breslau und Liegnitz 5023 Perſonen befördert, 4 5 


* * * 
h (Eingeſandt.) 

Seit mehreren Jahren hat ſich Herr J. Haſſel⸗ 
bach in Berlin durch ſeine Wappenmalerei vortheil⸗ 
haft bekannt gemacht, weshalb wir uns erlauben, dem 
Publikum mitzutheilen, daß ſich gegenwärtig ein Agent 
dieſes Hauſes hierorts aufhält, um ſowohl eine große 
Anzahl beſtellter Wappen abzuliefern, als auch neue 
Beſtellungen anzunehmen. Die Wappen und bürger⸗ 
lichen Embleme, welche zur Probe vorliegen, zeichnen 
ſich durch ſehr ſaubere Ausführung vortheilhaft aus, 
und da ſich Herr Haſſelbach der Benutzung der beſten 
genealogiſchen Werke erfreut, ß en wir, 
blikum mit Recht auf die Anweſenheit des Agenten, 
Herrn Kempfer, (Micolai + und Büttnerſtr.⸗Ecke) auf: 
merkſam zu machen. 

N A — 


Meine Gelundheit zwingt mich, der Bu | 
gere Zeit zu entfagen, nicht einmal die 1 19 2 
tedsrolle woll nuch end: 
einer Abſchle te mir der beſtimmte Wille des 
ige 3 
n in Worten auszuſprechen v 
durch en innige Bande der Banki W % 
en Publikum Bregkan's verbunden fühle; trog 
Abhalten 1 Störungen, welche das Reperto re im 
OR er inter durch mein häufiges Unwohlſein 
Wirtſamke es mir bis zum letzten Augenblicke meiner 
glicher rn feine Theilnahme unvermindert und mit 
Wa ut arme erhalten; die Erinnerung an dieſelbe 
heit eg Troſt in meiner Zurückgezogen⸗ 
N 9 offnung für 
Breslau, den 10, Na 1848. e 


N Luiſe Köſter. 


ve 


unſer Pu⸗ 


— —̃ᷓ KG——ͤ— —ᷓ —R— —— — (äæä.K· ᷑ð—— ͤüä——y— ut:t: — 


— 1691 — 


N lau⸗Schwe idnitz 5 reibu en b 0 In der Buchhandlung Joſef Max & Komp. iſt erschienen und zu haben: 
Brest der Wiederverpachtung der „Fre im 8 „Eiſen ah R. Kirchlicher Anzeiger; zunaͤchſt für Schleſien u. die benachbarten Provinzen, N. 32. 
October d. ab haben wir einen neuen —̃ä Ä—V auf Donnerſtag den Inhalt: Offenes Sendſchreiben des Paſtor Beer in Anhalt an 
14. Auguſt c., l uhr, im Haupt⸗Bureau auf dem hieſigen Bahnzofe angeſetzt. die Urheber der Breslauer Erklärung vom 21. Juni. Preis dieſer 
* i Nummer in beſonderem Abdruck 2 Sgr. 


Breslau den 5. Auguſt Direetorium. 
8 „Ferner auf mehrfaches Begehren beſonders abgedruckt: 

Verlobungs⸗ Anzeige. welches er früher zu einem hieſigen Schleife Kirchlicher Anzeiger No. 31, worin die Anrede des Herrn v. Florencourt 
Die Verlobung ihrer Tochter Mathilde gebracht hatte. f an die proteſtantiſchen Lichtfreunde in Naumburg enthalten iſt. Preis 2 Sgr. 
mit dem praktiſchen Zr, Operateur und . 3 * Pe vi T f ’ 

Au zu Stei d. O. mit ſeiner Ehefrau in Streit, und faßte na ; . 
baren ieh Bermanbten und Freunden art n den Borfag, durch Am 13ten 5 mite, Rad 5 uhr folle Rupferfhmtesefmnge K. Il, Gi 4 Schub 
a ö N ya er Mts., Re: v Kupferic 8 
1015 * Meldung hierdurch ergebenſt Diele Tbar An er, 1 PER Her im Garten No. 10 Lehmdamm brücke, ift forben erſchienen: 


. H. R 8 ſchen Stangenheim und Carlsdorf, am Zten. 111 Frühbeetfenſter D 111 

Hirſchberg N 2 LE Bin, October 1542 Werd etwa um 8 Uhr, kurz in kleinen Partien Öffentlich verſteigert werden. | er heilige Stuhl 
Rue nachdem er ſie beſchloſſen, in der Art aus: 3 den 7. Auguſt 1845, 88 und der 

us Babbte empfehlen f: daß er feine Ehefrau bei den Kopfes] _ _ _ Mawnig, Auctions-GCommifl.. | kömiſch⸗ katholiſche Clerus 

Mathilde Roppan. | el 5 5 5 1 Auction. gegenüber den 
Hirſchberg und 3 1 den 6. Au⸗ mit dem vorher hierzu geöffneten Bar⸗ Am 13ten d. Mts. Vormitt. 11 uhr wird Angriffen feiner Gegner. 
uf 1845 biermeſſer durchſchnitt. im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, Seinen katholiſchen Landsleuten 
9 4 —— Die ſofort zuſammengeſunkene Unglückliche ein mit God und Silber garnirtes Ge: 


wehr von dem berühmten Francotti gewidmet von 


Eutbindungs» Anzeige. wurde Abends um 9 Uhr deſſelben Tages ent» eee F. & M. A. Künzer, 


eelt, und mit durchſchnitt ſe i . i ; > 
(Statt beiomberet 1 e er Gebüsche, 9 2. gerne Breslau, den 7. Auguſt 1845, Kaplan bei St. Dorothea in Breslau. 
9 — E gen Er 25. den, und es wurde ſofort gegen den des Mor⸗ Mannig, Auctions⸗Commiſſar. > Preis 12 Sgr. 
gr 1 1 e wen ge. des verdächtigen Ehegatten eingeſchritten. 3 2 
en d en Schimons ka, von einem ge) Nach beendigter Unterfuchung: hat der rim, Verkaufs⸗Anzeige. Ganz neu. 


ſunden Knaben, deehre ich mich hierdurch er⸗ nal⸗Senat des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 


Wi n Auguſt 1845. zu Glogau durch das dem Snquifiten am 


Eine ländliche Beſizung, in der Nähe einer Soeben ist erschienen: 


Kreisſtadt, mit ganz maſſivem Schloſſe, ent: hi O88 
haltend 17 A ai a Fasce ngs-F en. 


5 A ö tni 5 f 8 5 
von Richthofen II., . 11 nd 15 Raid Keller, neuem Stallgebäude, großem Hofraum Walzer, (im Ländler Style) 
Lieutenant und j ad erſten Ulanen⸗ „daß Inquifit Carl Gottlieb Schwager und 2 Gärten von circa 14 Morgen, auch für das Pianoforte von 
giment. 4 


enge 2 an BUN n 
‚nen Mo mit der To rafe des 
e in jöngttes Rades von unten herauf und Schleifung ihlung. Hat in Wi R 
Heut früh ) uhr entſchlie 15 jun „zur RNichtſtätte zu belegen ſei“; Eine ländliche Beſitzung, enthaltend 121 Hat in len ausserordentliches Fu- 
(ne: unlängh vorangtgangenen, Dur Indy glg Ds Rönigicen| Mora der, dab nögige Miefenade um A 
. es⸗Geri u i ei orffti ebäude von dwerk mi N 
1 rs er: tan zu Glogau in feiner 2 * die F. E. C. Leuckart, 


gend. Sitzung am 30. Juli 1844 fü Schoberda r 5500 Rthlr. mit mäßiger 
Dieſe Anzeige widmet entfernten Verwand⸗ en I für Recht ge: en fü { 90 N big Kupferschmiedestrasse No, 13, Ecke der 


ten und Fceunden ſtatt er e rec daß 928 * rl vom 23ſten e eee en ae mit Schuhbrücke. 
* „ „Juni 1843 lediglich zu beſtätigen.“ arten egelbahn anzſaal mit der Ge⸗ i 7 
Mittel⸗Steinsdorf den 9. Auguſt 1845. Dieſe durch 2 gleichlautende Grtenntnife rechtigkeit, alle 8 Tage Tanz halten zu dür⸗ nk 11 5 . 855 82 — 
e jeige. feſtgeſtellte Todesſtrafe des Rades haben Se. fen, für 4500 Rthlr. mit 1300 Rthlr. An: 


Unterzeichneten feinen jezigen We t bald⸗ 
N Majeſtat der König mittelſt Allerhöchſter Ka, zahlung. gefälligſt l ne F 
(Statt beſonderer Meldung.) dinete⸗Ordre vom 17. Juli 1845: 


an ne rl 9 
Geſtern früh 4. Uhr verſchied ſankt in Folge „unter Nachlaß der Schleifung zur Ri den vorzügli em Material, für 10, ‚Reh. Pieper, Schuhmacher⸗Meiſter⸗ 
einee Stervenfjlages unſer inniggeliebtes San ſtätte in die Todesſtrafe des Bel mit 30d) Anzahlung, weit ich nebft biefigen Wehen Bo. 34. 204 
chen Oscar in einem Alter von 6 Jahren zu verwandeln gerubt, und iſt dieſe letztere 
5 


zu einer Fabrikanlage, da Waſſerkraft in der 
Robe, für 5500 Mühle mit 3000 eth. Johann Strauss. 
Anzahlung. Op. 175. 15 Sgr. 


Grundſtücken von 3000 bis 80,000 Atylr. r 1„%„? ꝗ́ꝑc. 
mit bedeutenden Zinfens Ueberſchüſſen, fo wie Der Predigtamts⸗Candidat Hr. Pfigner 


Monaten. eute an den Karl Gottlieb wag er bier: A 5 
Breslau den 11. Auguſt 1845. fag vollſtreckt worden. gar bie Straßenkretſchams und Kaffee ⸗Etabliſſements wird erſucht, fein jeeiges Domicil dem Unter- 
Denzin, Regierungs- Sekretair, nebft Frau. Görtig den 9. August 1845. zum ſofortigen Verkauf an ernſte Seloft: zeichneten ungeſäumt anzuzeigen, 
— | Königlich Preuß. Inquiſitoriat. aufer nach: h ö Breslau den Iten Auguſt 1845. 3 
Theater⸗Mepertoire. F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. W. Pieper, Schubmacher⸗Meiſter, 
Dienſtag den 12ten: „Die Nachtwandlerin.“ Nothwendiger Verkauf. r Weidenſtraße No. 34. 


Oper in 3 Akten, Muſik von Bellini. Amina, Das im Roſenberger Kreiſe in Oberſchleſien 
9 ee 5925 an. Theater belegene, behufs der Subhaſtation auf 30497 
in Grätz, als dritte Gaſtrolle. Elvin, Herr Rthir. 9 Sgr. 2 Pf., zum Pfandbriefs⸗Ere⸗ 
Ditt, vom k. Hof⸗Theater in Hannover, als dit aber auf 65,732 Rthlr. abgeidägte freie 
erſte Gaſtrolle. Allodial⸗Rittergut Koſelwitz No. 10 nebſt Zu: 

Mittwoch den 13ten: „Der Sohn der behör ſoll a 


Freiwilliger Verkauf Zur Berutzigung aller meine 
eines 9 und einer wehe Je 1 hiermit an Syn 
Schu ede. verhaftet bin (ſ. Bresl. Ztg. No. 184 vom 
Die hieſelbſt an der großen Straße von ten d.); auch dachte Niemand daran, mich 
Frankenſtein nach Neiſſe belegenen beiden zu verhaften, wenn nicht etwa der Poſener 
Grundſtücke, nämlich Correſpondent der Breslauer Zeitung; viel⸗ 
Wildniß.“ Romantiſches Drama in 5 Akten den 12ten September c. 1) der Kretſcham, und Er Be mich hierleloſt feit dem Yen d. 
von Friedrich Halm. Parthenia, Dem. Bern- Vormittags um 10 uhr vor dem Deputirten, 2) die Schmiede ganz wohl und im unbeſchränkteſten Genuß 
ard, vom Stadttheater in Leipzig, als Gaſt, Ober⸗kandesgerichts⸗Aſſeſſor Hoffmann, an ſollen in dem hiezu am 22 ſten n c. der Freiheit. 777 : 
gomar, Hr. Denemp, vom ſtändiſchen ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Nachmittags 2 Uhr auf der hieſigen Erb. Breslau den 11. Auguſt 1845, 
Theater in Grätz, als Gaſt. „Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und ſcholtiſei anſtehenden Termine an den Meiſt⸗ 8 Maniorka, 
x die Kaufdedingungen Können in unſerer Re- oder Beſtbietenden verkauft werden. Zah⸗ eminar Religionslehrer aus Poſen. 
Im Weiß ſchen Locale, giſtratur eingeſehen werden. lungsfähige Kaufluſtige werden deshalb bier Von der Hochtöbl. Königl. Regierung als 
Gartenſtraße No. 16, Ratibor den 21. Januar 1845, zu unter dem Bemerken eingeladen, daß zu unter⸗Agenten der Elberfelder F rel en, 
ienftag den 12ten: großes Concert der Königl. Oder⸗Landesgericht. jedem der beiden einzeln zu verkaufenden ranz⸗Geſellſchaft beftätigt empfehlen wir ung 
teyermärkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft 5 - Grundftüde eine beliebige Quantirät_Ader| zur Annahme von Verſicherungen Re 
nebſt Verlooſung von 6O Gewinnen Oeffentliches Aufgebot. mitverkauft, auch bei nachgewieſener Sicher⸗ Hertel & Warmbrunn, 
für Herren und Damen. Anfang 5 Uhr. Alle, welche als Eigenthümer, Geſſio⸗ heit nur eine mäßige baare Anzahlung, von Comptoir, Ohlauergaſſe Nro. 56. 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2%, Sgr. narien, Pfand oder ſonſtige Inhaber auf das Kaufgeldern verlangt werden fol. Das Nä⸗ — - - 
Die uns beehrenden Herren und Damen verloren gegangene Schuld: und Hypotheken. here iſt auf der hiefigen Erbſcholtiſel zu er⸗ i Anzeige. 
werden erſucht, an der Kaſſe ein Loos zu Inſtrument vom Sten November 1532 über fahren. Den vielen Anfragen zufolge mache ich hier⸗ 
iehen, Die Vertheilung der Gewinne wird urſprünglich 600 Rthlr. zuletzt auf 150 Rilr,| Kunzendorf bei Frankenſtein d. 28. Juli 1845. mit bekannt, daß id) vorläufig meine beiden 
, in Signal vom Orchefter angezeigt. lautend 3 gemäß Dekrets vom > SGrundſtücke, welche ich subhasto erſtanden 
urch ein Sign Ilten November 1832 für die Agnes, vers Haus ⸗Verkauf. habe und Adjucatoria in meinen Händen 
Ein Haus an der Promenade, im beſten habe, über sub No. 5 und No, 6.Angergaffe 


W ugs⸗Anzeige l 3 Haring zu an 
arnungs⸗ s Landsberg auf den Poſſeſſtonen No. 19 und N N en 
ten Fa: Bauzuſtande, nebſt Garten und Hofraum, | DC n nge ges 

ale e e de ae (Röhre und Waschhaus) iſt ohne Einmiſchung hörig, nicht verkaute. 


im rien Ja. 228 Landsberg Rubr. III. No. 3 und reſp. 2 
nuar 2819 zu Mittel⸗Sohland im Königreich irgend einen Anſpruch zu haben vermeinen eines Dritten ſofort zu verkaufen; das Nähere Breslau den Ilten Auguſt 1848. 


von rechtlichen Eltern geboren, be⸗ den vorgeladen, fol 5 a \ x i 
fuer Die Schule feines Geburtsorts in den aaf den FOften. Gescher rn "3 an] Smidetrlce No. 21 im een Ste = an e 
Ja 1825 bis 1833, und zeigte, nach dem Landsberg anſtehenden Termine geltend zu Verkaufs- Anzeige. — — —)́ 
Zeugniſſe des Ortsgeiſtlichen, ſchen als Knabe machen, widrigenfalls fie damit präcludirt 


Mehrere neue, gut beſchlagene Vretterwa⸗ „ Ein forider, thätiger und umſichtiger Ge⸗ 
en mit eifernen Achſen ſtehen billig zum Ber: lag Velen ee ig für den 
. . e Dei I eiten, Dautſchlands intereſſirt, und von renommirten 


zrägheit, Hang zur Lüge und Nichtachtung und das vorerwähnte Instrument amorti 
vor fremden Eigenthum. Zu dieſen üblen werden wird. rinnt amansifiet 
Eigenſchaften trat fpäter noch ein ausſchwei:]“ Landsberg O, S. den 20. Juni 18 45. 
fendes Leben, in welchem der Keim zu dem Das Königl. Stadtgericht. 


trautigen Looſe geſucht werden muß, welches 
— g 56 — un tn er Ber rn hung. ein Kumptgeſchirr und Plauwagen ift zu ver- burg niederzulaſſen. Derſelbe befigt auf. dies 
Tre Jahre als Knecht in der Gegend von Am laten Januar I. J. iſt hierſelbſt die 
— * Hatte, — er ag 23 ue ee 
in Sorneundorf, „ art, Anna Roſina, geborne Mittmann, i 1 
in Dienſt und verheirathete ſich, ohne Nei mit Hinterlaſſung 8 geſtor⸗ aße R ai; a en A Altbüßer — — — 
gung zu dieſem Schritte, Anfang Januar 1842 (ben. Auf den Antrag ihrer Erben wird die . ni Hamburg Verbindungen zum Abſag ihrer Fa⸗ 
mit der Tochter eines Häuslers aus Karls⸗ bevorſtehende Theilung ihres Nachlaſſes mit] Zwei große ſchwarz polirte neue Glas⸗beikate A zünſchen, werden erſucht, 
dorf bei Gruna, hieſigen Kreiſes, mit welcher dem Bemerken bekannt gemacht, daß ſichf ſchränke, für jedes Modewaaren⸗Geſchäft ſich i e 95 115 „A, C. Magdeburg“ ver- 
er ſchon im er gr, — . n RENGE: nach Ablauf signed, werden billigft angewieſen Hanel en per Poſt einzu enden. 
> i 2 ie. i * F Kon or Teenie 
gieugt hatte von 3 Monaten nicht mehr an die Erbſchafts⸗ No 2 Stiegen Gyps⸗Büſten des Hrn. Vincenz Priesnig, 


maſſe insgeſammt, ſondern an jeden Erben 7 1 0 
während er ſelbſt ſeinem Dienſte in nach Verhältniß feines Erbtheils halten „ Gartentiſche, Stühle und Bänke werben ge Inhaber der Waſſerheilanſtalt zu Grafenberg, 
0 Faun Sp äm — ve Juni 2 halte kauft Schmiedebrücke No. 41, 3 Stiegen hoch. 15 92 bes 1 Grimme, Bildhauer, 
Eine gebrauchte zweiſpännige Fenſterchaiſe — - 


Königl. Kreis⸗Juſtizrath. 5 - 5 5 
4 Fu ſch s. ſteht zum Verkauf Herrenſtraße No. 18. Die echten Collier anodynes, 


g : iche das Zahnen ber Kinder fo ſehr er⸗ 
Ein gebrauchter Mahagoni,⸗Flügel ſteht zu 7 75 5 sit 
erkaufen Ring No. 60 2 Stiegen hoch. nat 48 Oi 0 35,1 Tr. 


== Cine Sammlung q ee 
ögel iſt billig zu D = \ 
41. Das Nähere „„ Nüffe 
Guſtav Fra 
. a re, 
um Herbſtwollmarkt 
ober Wollzelte ftr den — 
Wollremiſen und möblirte Zimmer, 
ganz nahe am Ringe, weifen nach: * 
übner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 


Ein auſrechtſtehender Flügel wird zu kaufen in deutſchen Erzeugniſſen betreiben. 


Auction. 


| 


October 
abzuholen und 


en Dienſt ſuchen woll“ 200 Stück Ananas Pflanzen, einj 
erreichten fie nicht, à Stück 10 Sgr., und 300 Kindel 

gemeinſchaftlich ihren find bei dem Dominio Koppig, 1 Meile von 

Rückweg an, nachdem der K. G. Schwager Grottkau, zu haben und N d 

vorher ein Raſirmeſſer mit fü — 


ch genommen, zu beziehen. 


r 


; — 1692 — 


Ge ſehäfts 7 Verlegung. in derben, Ober Mittels und Gin Bohnung. von 2 Ctebens und dt 


Nieder⸗Damsdorf, Striegauer Kreiſes, iſt leider net mit Beigelaß, auf gelegener Straße wird 
Mein bie her in der Bude, Ecke des Ringes und der Ob laude Straße, in der 


der Peſten als Wieihichaftsbeamter durch den t d B i No. 7. 
am 5 erfoigten Tod des Wi ihſchafts⸗ . HREINTER Re 
goldenen Krone geführtes 22 PEETEITT LTE A TE 

Band, Zwirn und Poſamentirwaaren⸗Geſchäft 


beamten Schönfeld, weicher daſeldſt 33 Zapıe 7 Angetomment i Fremde. 5 
kate ich von beute aa im das gegenüdeiſt hende neu erbaute Haus, in das Ge⸗ 
wölde neten dem Schirmfadrikantea Herrn Päzold verlegt und empfehle mein 
bedeutend vergrößertes und beſtens aſſortirtes Lager, beſtehend in: 
wollenem und baumwollenem Strickgarn, Zwirn, Näh⸗ 
und Dreh ⸗Seide, Spitzen, feidenen, leinenen und baum: 
wollenen Bändern, div. Nadlerwaaren, Watte, Fiſch⸗ 
bein, Poſamentirwaaren 
und ſämmtuche in dieſes Fach get örende Artikel zur geneigten Beachtung. 


Oblauer Straße No. , Ecke des Ringes. 
Breslau am 11. Auguſt 1845. 


Zur Anfertigung jeder Art von 
Leucht⸗Gas⸗ Apparaten, 


zur Größe von 12 bis zu jeder beliebigen Menge F ammen, ſo wie man bereits dieſelben, hat, 


lang mir, meinem Vater und Großvater un⸗ 
e. mü lich treu und redlich gedient hat, erledigt 
worden. Ich fordere hierdurch erfahrene Wirth: 
ſchaftobeamten, die mit ausgezeichneten Z ug⸗ 
niſſen ausge ſtattet find, auf, ſich bei mir zu 
dieſem poſten zu melden. 

Freiberr v. Richthofen auf Dams dorf. 


Geſuch. 

Zur kaufmaaniſchen Leitung und Buchfüh⸗ 
zung einer Fabrik von lar dwirehſchaftuchen 
producten wird ein unverheiratheter oder kin⸗ 
derloſer geeigneter Maun, der Neigung zur 
Induſtrie und dem Leben auf dem Lande hat, 
geſucht. Näheres iſt bei Herren F. W. Fries. 
ner & Sohn in Bleslau auf portofreie Briefe 
zu er fahr n. 

Eine Dienſtbrauer⸗Stelle 
wird von einem jungen Manne, der ſeiner 
Militairpflicht im chenden Heere genügt 
zu übernehmen gewünſcht. Nähere Aus: 


als die beſten, billigſten und zweckmäßigſten, von mir gefertigten, ſchon anerkannt hat, em⸗kunft über feine Qaaliſitation wird der 


pfehte ich mich hiermit ganz ergebenſt! — 

Zugleich glaube ich die Herren Geſthofbeſitzer, 
hierauf Reflecticerden darauf aufmerkſam machen zu müffen, 
und ſchoͤneres Licht nicht anders zu erzeugen iſt, 
Billigkeit der Bereitungsart des Gaſes hinwirkt (3. B. des Verbrauchens von Knochen, 
Fettabfallen ꝛc., fo wie den Nutzen aus den Rückſtänden von Theer, Coaks ꝛc.) genau mit: 
zutheilen mich verbindlich mache, würde in kurzer Zeit, außer dem Nutzen des Billigen und 


daß ein billigeres, bequeme. e 


und da ich jeden Vortheil, der auf die anterkommen. 


Brauereibeſitzer Herr Weberbauer zu er 


Reftaurateurs und überhaupt jeden cheilen die Güte haben. 


Ein Lehrling zur Landwirthſchaft kann noch 
Naheres Schuhb.ücke No. 60, 
im Agentur⸗Comteir. 


Ein goldner Broche mit Granaten wurde 


Bequemen, das Antage⸗Capital wieder gewonnen ein. Oeffentlichen Anfta ten, Hofpi dlern, am Iren dieſ. von der Schuhbrücke aus bie 
Fabriken u. dergl. gewahrt wieder diejeibe Heizung zur Gaserzeugung den Vortheil der an die Ecke der Schweidniger⸗ und Garten: 
Anlagen von Dampfkeſſeln, Dampfröhren ꝛc. zur Mitbeheizung von anſtoßenden Localen ode Straße verloren. Man bitter, denſelben Schuh⸗ 
Reinigung der Waſche dc. Schlietzlich empfehle ich einen dereits fertigen Gas⸗Apparat von brucke No. 8 gegen angemeſſene Belohnung 


12 bis 15 
Stunde 16 Leih Oel verzehren, mithin 2 Sgr. koſten, während eine Gasflamme ſtündlich 
nur auf 4 Pfrnige zu ſtehen kommen würde. Noch muß ich bemerken, daß ich im Stande 
bia, die billigſten Bedingungen zu ftellen, und außerdem die reellſte Ausführung jedes Auf: 


tages zuſichern kann. 
H. Meinecke, Mauritiusplatz No. 7. 
Wie eckelerregend und ſchrecklich thierquälend 


der Tod der Fliegen, vermöge der veralteten Methode durch Aufſtellung der Leimruthen, 
wird dim nech zu errichtenden Verein gegen Thierquälerei und dem keſp. Publikum nicht 
unbekannt fein. Das Babbiſche 

Fliegen Waſſer, 

n Fi. 6, 4 und 2 Sgr., 
deſeitigt hingegen dieſen ſchrecklichen Anblick und unzarte Thierqualerei, trete demnach den 
Empfehlungen des Herrn Kaufmann F. A. Babbi in Großenheyn hinſichtlich feines 
ärztlich geprüften und zum freien Verkauf geſtatteten 
gefahrloſen Fliegen⸗Waſſers 

unbedingt bei, und iſt ſolches fortwährend dei mir zu haben. 
. duard Groß, 
am Neumarkt Nro. 38, elſte Etage. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 
der Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung 


Carlsplatz No. 3, neben dem Pokothof, 
dauert nur noch bis Ende dieſes Monats. 


Die beliebten ſchoͤnen Neneurrell Cigarren 
ſind wieder in abgelagerter Waare vorraͤthig bei EN 
Weſtphal 8 Siit, 
Oblauer Straße No. 12, 


i und in der Niederlage 
Oblauer Straße in der Krone, Eckhaus am Ringe. 


72 Fr 2 ” 
Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, 
aberkannt beſtes Mittel, ſowohl auf ganzlich kahlen Stellen des Kopfes Hage 
zu erzeugen, als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern, à Flacon 25 Sgr. 
E. E. Aubert, alleiniger Erſinder und Verfertiger, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 
Leſebibliothek 
von F. E. C. Leückart, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Schuhbrücken⸗Ecke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich konnen Tyeilneh⸗ 
mer zu den bitligſten Bedingungen beitreten. 


ZAHN-PERLEN, 


den Kindern das Zahnen zu erleichtern, 2 
Schnur 15 Sgr. 5 
E. E. Aubert, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Friſches Schwarzwild 


e npfiehlt der Wildhändler R. Koch, Butter: 
markiſeite No. 5, im Keller, 


Casperke's Kaffeehaus. 


Hauslehrer, Gouvernanten, die gut muſtka⸗ 
liſch ſind, Geſellſchafterinnen und tüchtig 
Wirthſchafterinnen für Land und Stadt 
empfiehlt E. Berger, Biſchofsſtr. No. 7. 


Lehrlinge zur Handlung, als auch zu verſchie 
denen Proefeſſionen werden geſucht. 
E. Berger, Biſchofsſtraße No. 7. 


Die 27 Jahr alle Tochter einer guten Fa⸗ 
milie wünſcht die Führung einer nicht zu 
großen Häuslichkeit, auch wenn die Auſſicht 
und der erſte Unterricht von Kindern, beſon⸗ 
ders Mädchen, damit verbunden iſt, zu über⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft giebt Knie, Ober⸗ 
lehrer an der ſchleſiſchen Blinden unterrichts⸗ 
Anſtalt in Breslau, an der Kreuzkirche No. 14. 
Bee nalen A SP aa nu Se a Se rn 


Eine Dame, die ſich vorzüglicher Empfeh⸗ 
lungen zu erkreuen pat, wünſcht ſobald as 
möglich ein Engagement, wo ſie der Hausfrau 
in jeder häuslichen Verrichtung und Hand» 
arbeit (da fie auch im Schneidern geübt iſt) 
hilfreich zur 2 1 See Auch würde 

den 13. Auguſt: fie ſich gern der Beauffihtigung der Kinder 

5 Re ehe unterzieben. Auf nähere Anfragen wird güt ge 
von 4 ühe ab: großes Nachmittags: Concert) Auskunft erth it Heligegeiſtſtraße No. 13, 
unter beitung des Herrn Jacobi Alexander, zwei Treppen hoch. Briefe werden portofrei 


0 erbeten. 57 
ar zor tüchtige Wirthfchafts-Infpectoren, Amts 
kalre J dee Penfionaire und Volon⸗ 6 Wohn 
Peru beſtens 65 ein Theil polniſch fpricht, gen von 2 und 3 Stuben nebſt Beigelaß, 
o. 7. RER 


eziehen. 


beträgt in Breslau 1 Rthlr. 


EEE NER 0 
Gartenitraße No. 16 find Mehra. g 
u erger, Biſchofsſtraße wie und ohne Stallung, nächſte Michaeli zu Hafer — Athlr. 25 Sgr. — 


erſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch alle Königlichen Fofiirıter zu 
Preis beträ 


Flammen, von denen jede das Licht von 4 Oelflammen darbietet, die in der abzugeben. 


Verloren gegangen iſt vorigen Sonnabend, 
den 9. Auguſt, Nachmittags, vor dem Nikolai⸗ 
thore ein Hausſchlüſſel, deſſen ehrlicher Finder, 
indem es einen ganz Armen betrifft, dringend 
um deſſen Rückgabe Schweidnitzer Straße 


In der goldnen Gans: Herr v. Ra: 
doneki, Hr. v. Zabokrzecki, beide von Biga⸗ 
nowo; Hr. Schleich, Gute beſ., von Zabels⸗ 
dorf; Hr. Graf v. Zedlig, von Roſenhaynz 
Hr. v. Petworowski, von Lubo a; Herr 
o. Wiktorski, a. d. G. H. Poſen; Hr. Bo: 
chenek, Kasfın., Hr. Wenglinski, Guts beſiger, 
beide von Krakau; Gutsoeſitzerin Gräfin von 
Karnicka, von Lemberg; Frau Senator von 
Wopda, Beamtenftau v. Siennicka, Herr 
Sttachowicz, Inſpektor, ſämmtl. von War: 
ſchau; Hr. Lindheim, Fabrikbeſ., von Ullers⸗ 
dorf; Hr. Buſch, Kaufm., von Glatz; Herr 


Grüßner, Kaufm., von Paris; Hr. Mayer, 
Partikul, 


Kaufm, von Danzig; Hr. Leau, 
aus Schottiand; Hr. v. Chlapowski, von 
Kaliſch; Fräulein Herbſt, von Leipzig. — 
In den 3 Bergen: Hr. v. Tippeiskirch, 
Hauptmann, von Zduny; Hr. Turezynski, 
Gutsbeſ., Hr. Rzepecki, Chirurgus, beide aus 
Polen; Hr. Horsſchans ki, Lieutenant, ron 
wörlig; Hr. Großmann, Partikulier, von 
Schmiedeberg; Hr. Härtel, Fabrikant, ven 
Borna; Hr. Voigt, Kaufm., von Eilenburg; 
Hr. Henneberg, Koufm., von Stet zin; Herr 
Oppenheim, Kaufmann, von Mainz; Heir 
Schmidt, Kaufw., von Bielefeld. — I m 
blauen Hirſch: Frau v. Maſſow, von 
Oels; Hr. Bialoskorski, K. K. Lieutenant, 
aus Gali,ien; Hr. Hetichko, Kr.⸗Juſtizrath, 
von Schieroth; Hr. Kempner, Gutsbeſ., von 
vipia; Hr. Seifert, Gutsbeſ, aus Oberſchle⸗ 
ſien; Hr. Vilmar, Kaufm., von Frankfurt; 
br. Wachsmann, Ingenieur, von Bunzlau. 
— Im weißen Adler: Hr. Franz, Muſik⸗ 
Direttor, Hr. Groos, Kaufm., beide von Ber⸗ 
tin; Hr. Schwenz ner, Juſtizj⸗Commiſſar, Hr. 
Kosler, Juſtizrath, beide von Leobſchutz; Hr. 
v. Wallpofen, von Golaſſowitz; Hr. Walzel, 
pr. Schmidt, Kaufleute, von Wieſen; Herr 


No. 33 im Deſtillateur⸗Laden, gebeten wird. Vogt, Kaufm., von Bremen; Hr. Graf von 


Große und kleine Zelte, 


im Freien aufzuſtellen, in⸗ und außerhalb Bres⸗ le Saxe: 
lau, verleihen Hubner & Sohn, Ring 35. wornitz; 


Eine Wohnung 


ſim sten Stock an der grünen Baumbrücke, 


von 2 Stuben, Küche, Keller und Boden in 
für 75 Rthlr. zu vermiethen nud ſogleich zu 
beziehen. Das Nähere Schuhbrücke No. 78, 
eine Stiege. 


Ring No. 60 


Stiachwigz, von Laſſoth; Hr. v. Vethacke, 
Lieutenant, von Krotoſchin. — Im Hörel 
Hr. Flath, Gutsbeſ., von Ja⸗ 
Hr. Sulikowski, Gute beſ., von Won⸗ 
growic; Hr. Wechsler, Hr. Meyer, Kaufleute, 
.on Krakau; Hr. Schelhorn, Kaufmann, von 
Gorlitz; Hr. Mittelſtadt, Oberföcſter, von 
Jerzow; Hr. Grützner, Bergſtudent, von Frei⸗ 
ourg; Hr. Bunzel, Partikul,, von Gr.⸗Wal⸗ 
dig. — In 2 gold. Löwen: Hr. Hart⸗ 
lieb, Juſtizbeamter, von Reichenbach; Herr 
Höniger, Kaufm., von Rybnick; Hr. Hoff: 


iſt in der dritten Etage eine Wohnung, be⸗ mann, Kaufm., von Brieg. — Im gold. 


chend aus ſechs Zimmern nebſt Küche und 


Zepter: Hr. Fremdung, Oekonom, von 


Beigelaß zu vermiethen und zu Michaeli d. J. Riemberg; Hr. Pache, Kandidat, von Lauter⸗ 


zu beziehen. 
Etage daſelbſt. 

Zu vermiethen, bald oder 
Michaeli zu beziehen, iſt die 
Etage am Ninge (Niemerzeile 
No. 40) bei F. Tyun. 

Eine heirſchafiliche Wohnung 
von 7 ſchönen, zuſammen hängenden Zimmern, 
Kochſtube und Beigelaß iſt Breiteſte. No. 40 
valid, eder von Michaelis ad für 310 Rthlr. 
zu vermiethen. Das Nähere Schuhbrücke 
No. 78, eine Stiege. 

Karlsſtraße No. 42 ſind einige ſchöne Re: 
miſen zu Michaeli zu beziehen, zu vermiethen 
und das Nahere hierüber im Gomtcir zu er: 
fahren. 


Wohnungs- Vermiethung. 
Eine Wohnung von 4 Stuben, 
einer Kochſtube nebſt Zubehör iſt zu 
Michaeli zu vermiethen Friedrich— 
Wilhelmsſtraße No. 8. 


Eine freundliche Wehnung in der Antonien⸗ 
frage No. 34, im erſten Stock, beſtehend in 


2 Studen, Küche und Nebengelaß iſt zu Mi⸗ 


chaeli oder auch bald zu beziehen. 

Für einen Seifenſied r, Kleiderhändler 2c, 
iſt ein ſehr gut gelegenes Gewolbe zu Wis 
chaeli d. J. zu vermieten durch C. Hennig, 
Ring No. 48. f 
wei große Stuben find zu Michaeli 
vermiethen Tauenzienſtraße No. 36, im 
Stock. 5 


Das Nähere in der zweiten bach. — Im weißen Roß: 


zu leute, von Bendzin, Hr. 
erſten von Oſtrowo, 


1 Hr. Niebiſch, 
raufm., von Simmenau; Hr. Kütſcher, 
Kaufm., von Stettin; Hr. Richter, Kaufm., 
von Liegniz; Hr. Hoffmann, Dom mial⸗Re⸗ 
präfentant, von Schwedt. — Im deut ſchen 
Haus: Hr. Zipplitz, Po.izei- Sommillar, 
von Gneſen; Hr. Kunkieweki, Gutsbeſ., von 
Widawe; Hr. E der, Brauereibeſitzer, von 
Ratibor; Hr. Heimann, Kaufm., Hr. Kaatz, 
Gaſthofbeſitzer, beide von Poſen. — I m 
gelben towen: Hr. Müller, Hopfenhand⸗ 
er, von Eriangen; Hr. Krauſe, Apotheker, 
br. Bruckiſch, Aktuar, von Bernſtadt. — Im 
gold. Hecht: Hr. Manger, Kaufm., von 
Stettin. — Im gold. Baum: Hr. Leu⸗ 
buſcher, Kaufm., von Biieg. — In der 
Königs⸗Krone: Hr. Heinemann, Ver⸗ 
meſſung ⸗Neviſor, von Rawicz; Hr. Breit⸗ 
topf, Architekt, von Oppeln. — Im weißen 
Storch: Hr. Feige, Kıufm., von Tarno⸗ 
witz; Hr. Kramer, Kaufm., aus Ungarn; 
br. Wo ff, Kaufar, von Poſen. — Im 
Privat⸗Logts: Hr. Graf v. Strachwitz, 
von Neiſſe, Hr. Singer, Platzmajor, von 
Magdeburg; Hr. Grolſchel, Lehrer, von Gr. 
Strehlitz; Hr. Schmidt, Aktuar, von Guben, 
Ammti. Schweidnitzerſtr. No. 53 Herr von 
Birkholz, Oberſt, von Minden, Hr. v. Jene 
drychowsk, Referendar, von Glogau; Herr 
Tyiem, Oberförfter, von Seitenberg, ſämmtl. 
Schmiedebr. No. 393 Hr. Elpel, Papierfa⸗ 
bnikant, von Kalkau, Altbüſſerſtraße No. 
47; Herr Menzel, Prieſterhaus » Inſpek⸗ 
tor, von Neuſtadt, Domſtr. No. 16 
Hr. Margules, „ aufm., von Brody, Herr 
Areit er, Hr. Troppaner, Hr. Fläntel, Kauf- 
elken, Kaufmann, 
Hr. Sachs, Kaufm., von Fran⸗ 


kenſtem, famintt. Karlstraße No. 30. 
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Wind. 


Barometer. N a 
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en Preuß. Mk). Dreelau, den II. Kuguf 1848. 


3 1 M 
2 Rthlr. 8 Sg. - Pf. 2 Kthl. 4 Sgr. 


Niedrigſter: 


eigen ot r. — pf. 2 Kthl. — Sgr. — 
n 1 Kehlr. 10 Sgt. — pf. 1 Kthl. 14 Sgr. gr. — Pf. 
eite 1 ehr. 0 Sgr. — Pr i ah. 2 Ser. 0 . f ct 1 8 1. 57 
If. m Athl. 22 Sgr. 6 f. — Kthl. 20 Sgt. — Pf 
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